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20. JAHRGANG OKTOBER 1967 FOLGE 10 

AUS DEM WEITEREN INHALT: s. 4: Dr. J. Fürböck: Die Unter­
bringung der Gendarmeriedienststellen - Neues Gendarmerie­
Dienst- und Wohngebäude in St. Leonhard 'im Pitztal von Gend.­
General Dr. Fürböck seiner Bestimmung übergeben - s. 5: W. 
Reifmüller: Die Felbertauernstraße - dem Süden näher - ·s. 7: 
J. Csucker: Tödliches Gärgas im Weinkeller - s. 8: G. Gaisbauer: 
Zur Frage der Zurechnungsfähigkeit bei zusammenwirken von 
Alkohol und Medikamenten in der polizeilichen Praxis - s. 9: 
Heiße Ware - kalte Füße! - o. Krischka: Rasche Aufklärung 
eines Raubmordes - S. 11: Entscheidungen des Obersten Gerichts­
hofes - S. 13: Mitteilungen des Oesterreichischen Gendarmerie­
sportverbandes - S. 20: E. Schweitzer: VIII. Internationale Gen-

darmeriesternfahrt des GSV Oberösterreich 

Zum Notionolleierlog 
Vor zwölf Jahren, am 26. Oktober 1955, beendete die

Volksvertretung mit dem einstimmig gefaßten Beschluß
über die immerwährende Neutralität Oesterreichs eine

• Geschichtsepoche, die am 13. März 1938 mit dem soge­
nannten Anschluß begonnen hatte.

In den Jahren 1938 bis 1955 mußte die Bevölkerungunseres Landes zuerst den Blutzoll entrichten, den dervon ihr nicht gewollte Krieg forderte, und hernach dieLasten tragen, die mit der Besetzung durch die vier
Alliierten verbunden waren. Es war daher selbstverständ­
lich, daß der Abschluß des Staatsvertrages und die Neu­tralitätserklär4ng einheitlich von allen Schichten unseres
Volkes begrüßt worden sind. Selbstverständlich ist es daher, 
den 26. Oktober jedes Jahres aufs neue zum Gedenken
und als Nationalfeiertag festlich zu begehen.

Ein Nationalfeiertag soll aber nicht nur an ein bestimm­tes Ereignis erinnern, sondern die Zusammengehörigkeitaller Bürger des Staates betonen. Am 26. Oktober wollenwir uns also daran erinnern, daß wir Oesterreicher, un­geachtet der Unterschiede, die nun einmal zwischen Men­schen bestehen, eine gemeinsame ,Vergangenheit haben, ineiner gemeinsamen Gegenwart leben und für eine gemein­same Zukunft kämpfen wollen. 
Aus der Geschichte unseres Vaterlandes ist im Zej.t­

raum der letzten 100 Jahre die Gendarmerie nicht weg­
zudenken. Dies bedeutet ebensolange freudige Dienst­
erfüllung, Pflichtetfer und Einsatzbereitschaft für das
österreichische Vaterland. Nur dort, wo Ruhe, Ordnung

• und Sicherheit herrschen, kann das Staatsvolk ;;einer
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Arbeit nachgehen, seine sozialen und kulturellen Verhalt­nisse verbessern und den Wohlstand vermehren. Die Bun­
desgendarmerie hat daher allen Grund, den 26. Oktoberauch als ihren Feiertag zu begrüßen, da sie einen be­deutenden Anteil an der Sicherung geordneter Verhält­nisse .bat. 

Es erfüllt uns mit Freude und Stolz, daß die Aufbau­
arbeit, die wir alle an unserer Heimat leisten, überall An­erkennung findet. Der Strom ausländischer Besucher, dersich alljährlich nach Oesterreich ergießt, beweist, daß dieGäste I nicht nur die Schönheiten der österreichischen
Landschaft genießen, sondern sich auch bei uns wohlfühlen und den vielgerühmten Charme unserer Lands­
leute schätzen.

Wir sind allerdings davon überzeugt, daß Erreichtes nur ein Ansporn sein darf, in Zukunft noch mehr zu leisten ..Erinnern wir uns an jedem 26. Oktober, daß wir sie selbstschön gestalten. Arbeiten wir gemeinsam an dieser unse­rer Zukunft, indem wir keine Mühen und Opfer imDienste unseres Vaterlandes scheuen. Es lebe Oesterreich!
D r. F r a n z  H e t z e n a uer
Bundesminister für Inneres

Auszeichnung verdienter Gendormeriebeomter 

Der Bundespräsident hat verliehen: 

das Goldene Verdienstzeichen 

d·er Republik Oesterreich dem Gend.-Kontrollinspe"ktor Josef N e u m  a n  n des Landesgendarmeriekommandos für dasBurgenland; 
das Silberne Verdienst:,;eichen 

der Republik Oesterreich dem Gend.-Bezirksinspektor i. R.Friedrich Ka m m e r  e r  des Landesgendarmeriekommandos für Niederösterreich;
die Goldene Medaille 

für Verdienste um die Republik Oesterreich dem Gend.­Revierinspektor Franz Sc h.p e e w e iß und den Gend.­Rayonsinspektoren Johann Pe r k o u ni g g und Kurt
K o m a r e k des Landesgendarmeriekommandos für
Kärnten sowie dem Gend.-Revierinspektor FriedrichKn a p p  und dem Gend.-Rayonsinspekto{ Rudolf G s p a ndes Landesgendarmeriekon;imandos für Tirol;

k:liJe Silberne Medaille 

für Verdienste um die Republik Oesterreich dem Gend.­Revierinspektor Franz · F r ied r i c h  des Landesgendar­meriekommandos für Tirol.
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Die Unterbringung der ,Cendormeriedienslslellen 
1 Von Gend.-General Dr. JOHANN FüRBöCK, Genda,merirzentralkommandant 1 

Trotz der bedeutenden Fortschritte, die in den vergange­
nen Jahren bei Beschaffung moderneT, zweckentsprechen­
der Unterkünfte für die Gendarmerie.dienststellen erzielt
worden sind, waren zu Beginn des Jahres 1963 noch 

' 240 Dienststellen, das sind rund 15 Prozent, unzureichend
untergebracht. Teils waren die Räume, in denen der
Innendienst geleistet werden muß, nic-ht mehr zumutbar,
teils waren sie für den dienstlichen Bedarf unzureichend
geworden. Die Ideallösung - nur vom Bund errichtete
Unterkünfte mit der erforderlichen Zahl von Wohnungen•­
war nicht zu erreichen. 

Das Gendarmeriezentralkommando mußte daher nach
wie vor auch die anderen Möglichkeiten - Förderung von 
Bauten der Gemeinoen, Wohnbaugenossenschaften Lmcl
privater Bauherren durch Leistung von Mietzinsvoraus­
zahlungen un,d Anmietung von Räumen - nützen, urm die 
an manchen Orten nicht mehr tragbare Unter:bringung von 
Gendarmeriedienststellen zu ändern. 

Das vom Gendarmeriezentralkommando im Jahr 19ß3
entwickelte Konzept, den Dienst zu rationalisieren und die 
Erreic-hbarkeit der Gendarmerie zu gewährleisten, wurde
berücksichtigt, und in Orten, wo Zusammenlegungen von
Dienststellen beabsichtigt waren, keine neuen Diensträume
mehr geplant. In Verfolgung dieses Zieles wurden seit
1963 180 Gendarmerieposten mit anderen vereinigt. 

Durch Nutzung der sich bietenden Möglichkeiten konn­
ten in den letzten fünf Jahren beschafft werden: 

1. Neubauten durch das Bundesministerium für Bauten
und Technik: 

a) Bereits bezogen 20 Gendarmerieunterkünfte, 25 
Wohnungen, 20 Garagen und 3 Bootshäuser. 

b) Im· Bau 9 Gendarmerieunterkünfte, 18 Wohnungen
und 8 Garagen. 

c) In Planung 36 Gendarmerieunterkünfte, 25 Wohnun­
gen, 28 Garagen und 1 Bootshaus. 

d) Beim Bundesministerium für Bauten und Technik 
beantragt 19 Gendarmerieunterkünfle, 19 Wohnungen und
24 Garagen.

2. Liegenschaftsankäufe durch das Bundesministerium
für Bauten und Technik: 

a) Bereits angekauft 2 Gebäude und 8 Baugründe. 
b) Beim Bundesministerium für Bauten und Technik

zum Ankauf beantragt 2 Gebäude und 6 Baugründe. 
3. Neubauten durch die Bau- und Wohnungsgenossen­

schaft: 
a) Fertiggestellt und bereits bezogen 3 Gendarmerie­

unterkünfte, 44 Wohnungen und 2 Garagen. 
b) Im Bau 2 Gendarmerieunterkünfte, 29 Wohnungen

und 1 Garage. 
c) Bei der Bau- und Wohnungsgenossenschaft bean­

tragt 3 Gendarmerieunterkünfte, 16 Wohnungen und
3 Garagen. 
4. Mietzinsvorauszahlungen: 

a) Bereits bezogen 68 Gendarmerieunterkünfte und
38 Garagen. 

b) Zur Zeit im Bau 14 Gendarmerieunterkünfte und
9�ra�� 

•c) Mietzinsvorauszahlung beabsichtigt oc)er verbindlich 
zugesagt für 27 Gendarmerieunlerkünfte, 11 Garagen und 
2 Bootshäuser. 
5. Gewöhnliche Anmietungen: 

a) 162 Gendarmerieunterkünfte, 
b) 11 Naturalwohnungen sowie 
c) 483 Garagen una 2 Bootshütten. 

Trotz des gewaltigen Fortschrittes, der bei der Unter­
kunftsbeschaffung erzielt worden ist, bleiben Ende 1967
bei 103 Gendarmeriedienststellen, das sind 7 Prozent, die
Wünsche nach ihrer anderweitigen UnterbriJngu1ng noch
offen.

Neues Gendarmerie-Dienst- und Wohngebüude in St. Leonhard im Pitztal 
von Gend.mCeneral Dr. Fürböck seiner Bestimmung übergeben 

Begünstigt von schönstem Somrmerwetter wurde am 
27. August 1967 das von der Gendarmerie-Wohn- und

Bezirkshauptmann Oberregierungsrat Dr. Kundratitz begrüßt 
Gend.-General Dr. Fürböck, Gend.-Oberst Fuchs und Gend.­

Oberstleutnant i. R. Padua 

Siedlungsgenossenschaft Siegelanger, Obmann Gend.­
Oberstleutnant i. R. P a d u a, erbaute Gendarmeriewohn­
und -dienstgebäude in St. Leonhard im Pitztal seiner 
Bestimmung übergeben und durch den Germeindepfar­
rer Hochwürden Josef N i e d e r  w i e s e  r feierlich ein­
geweiht. 

Vor dem mit Fahnen und auch sonst festlich ge.
schmückten Neubau hatten sich die Schützenmusik von 
St. Leonhard unrd ei:ne große Anzahl von festlich ge­
stimmten Dorfbewohnern und Feriengästem. eimgefunclen.

Um 10 Uhr traf der Gendarmeriezentralkolffiffiandant
Gend.-General Dr. Johann F ü r  b o c k, der, um der Feier
beiwohnen zu können, seinen Urlaub unterbrochen hatte,
in Begleitung des Landesgendarmerieko,mmaridanten für
Tirol Gend.-Oberst F u c h s  am Festplatz ein, wo er zu­
nächst von Bezirkshauptmann Oberregierungsrat Dok­
tor K u n d  r a t i t z namens des Bezirkes und von Bürger­
meister M ö d e r I e namens der Gem,ein.de unter den
Klängen des Gendarmeriemarsches herzlich begrüßt
wurde. Nach Entgegennahme der Meldungen des Gend.­
Abteilrungs-, Gend.-Bezirks- und Gend.-Postenkommandan­
ten wohnten die Festgäste, unter dene!Il, sich auch der
Leiter der Abtei1ung V c des Amtes der TuroLer. Landes­
regierung Hofrat Dr. Franz R o s e n k r a n z,' der Vize-
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bürgermeisler Josef Für r u l er, Feuerwehra'bschnitl:;­
lrnmmandan l Alois Pfe i f  h o f er, Orlsfeuerwehrkomman­
dan l Johann Sch r a nz, Oberförster Klaus S t  r o b  I und 
der Obmann der Musikkapelle St. Leonhard Neu r er
befanden, einer Feldmesse bei, deren musikalische Um­
rahmung die SchützenJrnpelle von St. Leonhard be­
sorgte. 

In den Reden kam immer wieder zum Ausdruck, wie
wichtig die Existenz v:m Gendarmerieposten in den der
Touristik sehr aufgeschlossenen Tälern Tirols sei, wie
sehr die Bevölkerung und die Gemeinden auf die Mit­
wirkung der Gendarmerie angewiesen sind und wi-e dan­
kenswert es sei, daß sich alle die Verwirklichung dieses
beachllichen Bauprojektes angelegen sein ließen. 

Bezirkshauptmann Dr. Kun,clralilz gab überdies einen 
umfassenden Ueber·blick über die Sicherheitsverhältnisse
im Bezirk Imst und verwies auf die Notwend_igkeit einer
Standeserhöhung der Gendarmerie im Bezirke. Gend.­
Oberst Fuchs dankte unter anderem in se,inen Aus­
führungen dem Gendarmeriezentralkommandanten für die
großzügige FördeNmg des Bauprojektes und wies auf die
vorbildlichen Leistungen der Gendarmerielbaug.enosscn­
schaft Siegelanger unter ihrem Obmann Gend.-Oberst
leutnant i. R. Padua hin, dem es zu danken ist, daß Ln
knappen 15 Jahren eine komplette Gendarmeries-iedlung, 
bestehend aus sechs Doppeh,·ohnhäusern in Innsbruck,
und sechs · weitere Dienst- und Wohngebäude in ver-

Die Festversammlung vor dem neuen Gend.-Dienst- und Wohn­

gebäude in St. Leonhard im Pitztal 

schiedenen wichtigen Orten des Landes erbaut werden
konnten. 

Gendarmeriezenlralkommandant Gend.-GeJ1eral Doktor
Fürböck verwies in ein-er kurzen Ansprache darauf, daß

• 
er selbst viele Jahre in den verschi-eden.sten Offiziens­

. dienstverwendungen beim Landesgendarmeriekorrnmando
- für Tirol tätig war und ihm daher die Erfüllung ·· der
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Wünsche gerade dieses Kommandos beson.ders am Her­
zen läge. Der Gendarmeriezentralkommandant lenkte
weiter die Aufmerksamkeit der Behördenvertreter und
Festgäste auf die Tatsache, daß auf dem Bausektor in
den letzten vier Jahren im ganzen BUJ11desg.ebiet für
die gesamte Bundesgendarmerie gewaltige Leistungen voll 
bracht wurden und die Zahl der im ganzen Bundes­
gebiet noch neu zu errichtenden Dienst- und Wohnge­
bäude und zu ren:ivieren.den Gendarmerieuinterki.infte
erfreulicherweise nur noch sehr klein sei. Der Gendar­
meriezentralkommandant gab ferner der Erwartung Aus­
druck, daß die Existenz eines in einem modernen Neu­
bau untergelbrachten Gendarmeriepostens am südli-chen
Ausgang des Pitztales wesentlich zu Kon,solid�erung der 
Sicherheitsverhältnisse und zur Stärkun.g des Fremden­
verkehrs beitragen werde. 

Die Felberlouernslroße - dem Süden näher 
1 Von Gend.-Revierinspektor WALTER REIFMüLLER, Mittersill, Salzburg 1 

Ein historischer Augenblick und das größte verkehrs­
politische Erejgnis seit der Erb„uung der Tauern.bahn
(1908) in der Geschichte Oesterreichs war die Eröffnung
der Felbertauernstraße, die der Herr Bundespräsident
Franz J o n a s am 25. Juni 1967 vornahm. Die Feierlich­
keiten zur Eröffnung der jüngsten Alpenstraße begannen
bereits am 24. Juni 1967 mit einerm großen Brauchtums­
fest in Lienz, an dem sich 35 Musikkape_llen und 27 Schüt­
zenkompanien beteiligten. Die offiziell,e Fre-igaibe der
Straße vollzog der Herr Bundespräsident nach einem
Dankgottqsdienst in Matrei in Osttirol. 

Für Tirol bedeutet die Felbertauernslraße die Verwirk­
lichung eines jahrzehn.tealten Wunsches, endlich eine
direkte Verbindung zw:schen Nord- und Osttirol auf
österreichischem Boden zu erhalten. Bisher war,en Nord­
und Osttirol mehr oder weniger nur über italienisches
Gebiet (Südtirol-Brenner) zu erreichen. DLe verkehrs­
mäßige Erschließung Osttirols war daher eine unbe­
dingte Notwendigkeit geworden.. 

Die Felbertauernstraße, die eine Länge von 40 km hat,
verbindet jetzt den Raum Kitzbühel unmittelbar mit
Lienz, dem Hauptort und Mittelpunkt Osttirols im Herzen
der Lienzer Dolomiten. Zugleich ist die FelbertaueTn­
straße die kürzeste Nord-Süd-Verbindung ü,l:ier die Alpen.
Sie ist jedoch mehr als nur eine v'e.rkehrsv,erbindu'ng
zwischen Ost- und Nordtirol. Die Feibertauernstraße ist
ein wichtiger Strang im mitteleuropäischen Verkehrs­
netz, durch den Großräume im Norden m·it Großräumen
im Süden der Alpen verbunden wer-den. Di.e Straße hat
dadurch in terna tion.ale Bedeutung. 

Viele Leser werden sich fragen, wo Hegt elgentlich die
Felbertauernstraße? .

Wenn man die Ostalpen betrachtet, so findet man sie 
dort, wo Oesterreichs höchste Gipfel funikelnd in den
Himmel ragen, nämlich zwischen dem Großglockner und
dem Großvenediger. Die Felbertauernstraße liegt 84 km
östlich des Brenners urid 81 km west!lich des . Katsch­
berges, also im Mittelpunkt der Alpen. Nördlich der Fel-
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Felbertauerntunnel, Oesterreichs längster Straßentunnel (5,2 km) 
(Photo: Mariner, Lienz) 

bertauern liegt der Markt Mittersill (790 m), der größte 
Ort im Oberpinzgau, Land Salzburg. Hier beginnt die 
Felbertauernstraße, die Mittersill mit Matrei in Osttirol 
verbindet. Mittersill ist aus dem Norden (Süddeutschland 
Autobahn Rosenheim-München-Kufstein-Kitzbühel) über 
die Paß-Thurn-Bundesstraße, aus dem Osten (Zell am 
See) über die Bundesstraße 159 und aus dem W,esten (Zil­
lertal-Gerlospaß) über die Bundesstraße 169 erreichbar. 
Durch den Anschluß der Felbertauernstraße nach dem 
Süden ist Mittersill zu einem wichtigen Verkehrszentrum 
geworden. 

Die Nordrampe der Felbertauernstraße, die 17,4 km lang • 
ist und eine Stei.gung von durchschnittlich 4,8 Prozent, 
maximal 8,9 Prozent aufweist, führt von Mittersill über 
das vordere Felbertal, steigt dann in einer Schl-eife, der 
einzigen Kehre der gesamten Straßenanlage, auf die 
Stufe des zumündenden Ammertales und err,eicht beim 
Nordportal des Felbertauerntunnels eine Seehöhe von 
1605 m. Hier beginnt der 5,2 km lange Scheiteltunnel, 
derr Oesterreichs längster und Europas viertläng.ster Stra-

. ßentunnel ist. Der Tunnel steigt bis auf 1650 m an und 
neigt sich dann dem Südportal zu. Fünf im Tunnel ver­
teilte Meßstellen verzeichnen laufend die Höhe des CO­
Gehaltes der Abluft und messen die Trübsicht, di.e für 
den Autofahrer viel unangenehm-er sein ka[lJl1 als der 
CO-Gehalt. Sobald gewisse Trü:bsichtswerte überschrit­
ten werden, schaltet sich das Gebläse .s-ellbst -ein. Im Tun­
nel ist weiters eine automatische Halbquer'b.elüftun,g durch 
vier Gebläse vorhanden. Das System der Hallbquerbe­
lüftung besteht darin, daß Frischluft eingeblasen, die 
Abluft durch die Portale, nicht durch gesonderte Ka­
näle, abgesaugt wird. Der Felbertauerntunn,el ist unter 
den Tunnels mit Halbquer'belüftung der modernste i.n 
Europa. 

Die Mitte der Tunneldecke wird durc.h .ein Leuchtband 
aus 3200 Leuchtstoffstäben gekennzeichnet, womit für 
eine ausreichende Beleuchtung im Tunnel gesorgt ist. 
Die Kapazität des Tunnels beträgt 1000 Fahrzeuge pro 
Stunde. 

Meldung des Sicherheitsdirektors und des Landesgendarmerie­
kommandanten für Salzburg beim Herrn Bundespräsidenten nach 

dessen Ankunft in Mittersill 

6 

Beim Verlassen des Tunnels bietet . ich dem Auto­
fahrer eine herrliche Bergwel l. J ·ber beginnt die Süd­
rampe der 17,5 km langen Felberiauernslral.lc, die clell 
Tunnel mit Matrei in Osttirol (fJUO m) verbindet. Die 
-Südrampe hat durchschnittlich e:ne Steigung \·on :i.7 
Prozent, maximal 7 Prozent. Mit Ausn<1hme einer l.B km 
langen provisorischen Trasse auf der Südrampe, die 
durch Ampelregelung einspurig geführt wird, ist die 
Felbertauernstraße durchgehend zweispurig befahrbar un,d 
ist - einschließlich des Tunnels - 7 m 'breit. 

Der Vorteil der Felbertauernslraße gegenüber anderen 
Alpenstraßen liegt darin, dall sie das ganze Jal1r, auch 
bei tiefstem Schnee, befahrbar ist. Die WinLersicherheit 
beruht vorwiegend auf dem Tunnel. Um die Auffahrts­
strecken im Norden und Süden zu schützen, wur,den an 
gefährdeten Stellen Straßenüberdachungen und Galerien 
angelegt, die an der Südseite eine Gesamtlänge von 
1800 m und an der Nordrampe eine Gesamtlänge von 
540 m erreichen. An der i-.Jordrampe ist derzeit noch -eine 
Lawinengalerie mit einer Länge von 393 m im Bau. Sie 
soll bis :oum kommenden Winter fertiggestellt sein. 

Die Zufahrt auf der Nord- und Südrampe bis zum Tun­
nel ist gebührenfrei. Für die Tunneldurchfahrt muß eilile 
Mautgebühr entrichtet werden, die für einen Pkw mit 
6 Sitzen 130 S (Hin- und Rückfahrt 220 S) beträgt. 

Die Felbertauernstraße wurde von der F,eUbertauern­
straße-AG mit Beteiligung des Bundes, des Landes Tirol , 
und interessierter Gemein.den finanziert. Die Bauzeit be-, 

Gendarmerieeskorte mit dem Wagen des Herrn Bundespräsiden­
ten bei der Eröffnungsfahrt auf der Nordrampe 

(Photos: Kriesche, Mittersill) 

trug 5 Jahre; der Straßenbau erforderte ei11Jen Aufwand 
von insgesamt 750 Millionen Schilling. 

Seit Eröffnung der FelbertaueDnstraße fahren täglich, 
Tausende Autofahrer, vorwiegend Urlaubsreisende aus' 
Deutschland, Holland un<l Frankreich, durch dein Tunnel 
zu ihren Urlaubszielen nach Osttirol, Kärnten, Italien 
und Jugoslawien. Die Wegverkürzwn,g gegenüber der 
Brennerstraße vo,n München zur Adria beträgt 100 km, 
die von Stuttgart zur Adria sogar 146 km. Der Raum 
nördlich der Tauern ist daher durch dein FeLbertauern­
tunnel - dem Tor zum Süden � wie man ihn bezekh­
nen könnte, dem Süden wesentlich näher gierückt. An 
den verkehrsstärksten Tagen pas�.ieren bis z.u 12.000 Fahr­
zeuge täglich den Tunnel. Entgegen aller Erwartungen 
passierte bereits knapp 4 Wochen nach Eröffnung der 
Straße am 21. Juli 1067 das 100.000ste Fahrzeug den 
Tunnel. Man kann da.her jetzt schon sagein, daß die 
Felbertauernstraße eine der stärkstfrequentierten Stra­
ßen im Tourismus und Wirtschaftsverkehr i.st. Insbes:in­
dere Urlaubsreisende, die einen Wohnwagen mitführen -
was von Jahr zu Jahr immer häufiger wird -, benützen 
die Felbertauernstraße, weil s ·ie als eim�i,ge Gebirgs­
straße keine Kehren und nur eine mi·nimal,e Steigung 
(Höchststei.gung 8,9 Prozent) aufweist. Die Großglockner­
Hochalpenstraße, die schönste Aussichtsstraße Oester­
;ri!lc.hs, und die Brennerstraße werden durch dte Felber-
tauernstraße erheblich entlastet. 

Eine FahrL auf der jüngsten Alpenstraße Oesterreichs, 
die von wilder Schönheit, steilen Felsen, stil1en Almen 
und dem Glitzern ewigen Schnees umrahmt ist, ist für 
jeden Autofahrer ein· um vergeßliches Erl-elbnis. 

• 

Tödliches Cürgos im Weinkeller 
Von Gendarm JOHANN CSUCKER, Gendarmerieposten Halbturn, Burgenland 

Neben den vielen Verkehrs- und Arbeitsunfällen, die 
sich aus verschiedenen Ursacl'Jen immer wieder ereig­
nen, gibt es auch Unfälle, die man als witterungs- ,,der 
saisonbedingt bezeichnen kann. Die durch Witterungsein­
flüsse entstehenden Unfälle sind ohnehin allbekannt. We­
niger bekannt hingegen düriten die saisonbedingten Un­
l'iille sein. Dazu zählen vor allem jene Unfälle, die sich 
zur Zeil der Traubenernte in. den· Weinkellern ereignen. 
Wi-ederholt kommt es nämlich vor, daß Wein:bauern in 
ihrem mit Gärgas erfüllten Weinkeller ihr Leben lassen 
müss�n. 

So ein Unfall, bei dem ein 65jähriger Landwirt beim 

Eisenstädter Bank 

Aktiengesellschaft 
{Gegründet 1872) 

Eisenstadt, Hauptstraße 31 

Fernschreiber 01-717 

Telephon 25 01 Serie 

Spar- und Kontokorrenteinlagen 

Kredite und Darlehen 

Durchführung aller bankmäßigen Geschäfte 

Betreten eines mit Gärgas erfüllten Kellers sein Lebe!'\ 
einbüßte, ereignete sich anfangs Oktober 1966 in Halb­
turn. 

Der Landwirt Karl B. aus Halbturn war am Vormit­
tag des 4. Oktober 1966 im Preßhaus des Karl H. mit 
dem Pressen von Weintrauben beschäftigt. Bei dies"'r 
Arbeit begab er sich in den unmittelbar neben dem Preß­
haus, aber etwas tiefer gelegenen Keller. Die Ursache, 
warum Karl B. in den zu diesem Zeitpunkt bereits stark 
mit Gärgas gefülllen Weinkeller ging, konnte nicht ein­
wandfrei geklärt werden. Fest steht jeder.falls, daß er 
sich vermutlich kurze Zeit im Keller aufgehalten hat. 
Dabei wurde er offenbar durch das Einatmen des Gär­
gases etwas benommen. Während er nun versuchte, ülber 
die Kellerstiege ins Freie, in die retten.de frische Luft 
zu gelangen, verließ ihn die Kraft. Bewußtlos brach er 
auf der Kellerstiege zusammen und starb einen qual­
vollen Erstickungstod. Erst einige Stunden später wurde 
er von seinem Sohn aufgefunden. Obwohl s,eiin Sohn so­
fort den Nachbar alarmierte, mit dem er gemeinsam sei­
nen Vater Karl B. aus dem Keller in den Hof trug, 
kam für den Verunglückten jede Hilfe zu spät. Der so­
fort herbeigerufene Arzt konnte nur noch den bereits 
vor Stunden eingetretenen Tod feststellen. 

Soweit ermittelt wurde, lag am . T;:ide des Karl B. kein 
fremdes Verschulden vor. Leichtsinn,iges Unterschätzen 
der giftigen Gärgase könnte als vermutliche Unfallur­
sache in Betracht gezogen werden. 

Nach so einem Unfall wird natürlich immer gefragt, 
wieso es dazu kommt, und ob es keinen Schutz dagegen 
gibt. 

Dazu wäre zu sagen, daß es solche Un.fälle schon im­
mer gab, und auch weiterhin ge!ben wird, so lange der 
Leichtsinn gewissen Menschen die gebotene Vor,sicht 
:,,ergessen läßt. So alt die Weinerzeugung ist, so· 'oekannt 
1st auch die Gefahr, die einem begegnet, wenn man wäh­
rend der Gärung des Mostes den Weinkeil.er betritt. Beim 
Vergären des Mostes entstehen, nämlich giftige Gase, 
hauptsächlich Kohlendioxyd (C02), die den ganzen Weirn­
keller erfüllen. 

Das Einsetzen des Gärungsprozess.es ist größtenteils von 
der herrschenden Witterung ahhängig. Gewöhnlich setzt 
die Gärung erst nach einigen Tagen ei•n. Aber i,n diesen 
spätsommerlichen ersten Oktobertagen des Jahres 1960, 

wo die Temperatur nochmals bis 25 Grad anstieg, so 
daß bei vi-elen Menschen wehmütige Erinnerungen an 
kühle, verregnete Urlaubstage im Sommer -e'intraten., 
setzte die Gärung schneller ein als es sonst i.ilblich, ist. 

Während di-e Weinbauern noch, mit der Lese der rest­
lichen TraU!ben beschäft.igt waren., begann der zu.erst 
gewonnene Most bereits zu gär/!n. Dab,ei füllt,e sich nicht 
nur der Keller mit einem eigenartigen Geruch. An rt.thi­
gen, windstillen Abenden ver'br-eitete sich dieser Ge­
ruch über die ganze Ortschaft. Di-eser Geruch ist schließ­
lich auch für den Winzer ein gutes Omen, daß der 
Most richtig gärt und zu einem guten Wein verarbeitet 
wird. Letzten Endes ist es natürlich für den Winzer von 
großer Bedeutung, daß sein Wein als gutes „'Tröpierl'.' 
bezeichnet werden kann, so daß nicht nur Gott Bacchus, 
sondern auc'h jeder Weingenießer seine Freude dara111 hat. 

Die bei der Vergärung des Mostes freiwerdeniden Gase 
wirken selbstverständlich nur im Keller g.efährlich; im 
Freien sind . sie durch die Vermengung mit Luft un­
gefährlich. 

Damit ist bereits die Frage; ob sich solche Unfäli-e 
vermeiden lassen, beantwortet. Würden nämlich durch 
geeignete Vorrichtungen, wie Ventilator,en oder son­
stige Entlüftungsanlagen, die giftigen Gase aus dem Kel­
ler geleitet und durch frische Luft ersetzt werden, so 
wäre die Gefahr von Unfällen durch Gärgase leicht zu 
bannen. Aber wie gewöhnlich ist die Anschaffung sol­
cher unfa.Uverhütenden Vorrichtungen meist eine Frage 
des Geldes. Für größere Betriebe i-st d:ies bestimmt kein 
Problem. Ledig.lieh die kleineren Betri,elbsinhaber finden 
es nicht rentabel, da ja die Gärgaszufuhr nur· kurze 
Zeit besteht. Die übri,ge Zeit würde so -ein Ventilatur 
stillstehen. 

Wenn man aber abschließend in Betracht zieht, daß 
man in einem mit Gärgas erfüllten Weirukeller loeic.ht 
sein Leben verlieren kann, sollte ei,gentlich eime Schutz­
vorrichtung nicht als zu teuer oder unrentabel betrach­
tet . werden. 

Immer mehr Telephone 
für Wirtschaft und Verwaltung; 
auch privat sollte jeder Haus­
halt sein Telephon haben, ge­
nauso wie Licht und Wasser. 
Heute gibt es in Österreich be­
reits über 1 Million Telephone, 
doppelt soviele wie vor zehn 
Jahren und viermal soviele wie 
vor zwanzig Jahren. Telephon­
anlagen jeder Größe für über-

landverbindungen und größere 
Städte, für Betrieb und Ver­
waltung, seit Jahrzehnten im 
Lieferprogramm der Standard 
Telephon, einer der größten 
Telephonfirmen Österreichs -
auch ,Fernschreiber, Rohrpost 
und Sprechanlagen. 
Dresdner Straße 75, 1200 Wien, 
Tel. 33 1616. 

ITT Standard Telephon S TT 
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Zur Froge der Zurechnungsfähigkeit bei Zusommenwirken von Alkohol und 
Medikomenten in der polizeilichen Proxis 

1 Vlolll GEORG GAISBAUER, Braunau am Inn 1 

(Fortsetzung und Schluß aus Folge 9/19fi7) 

2. Ferner ist darauf hinzuweisen, daß auf die SymptJ­
matik der Beeinträchti.gung zu achten ist: Ergibt sich in 
einem konkreten, Fall, daß ein Mensch sich so verhal1en 
hat, wie es dem festgestellten Trunken,heitsgrad ange­
messen ist, dan111 hat mit Sicherheit kein sogenannter 
Medikament-Alkohol-Syner.gismus von forensicher Bedeu­
tung vorgelegen. In einem solchen Fall ist es auch un­
erheblich, ob der Täter angibt, eine oder zehru Tablelten 
eines Medikaments eingenommen zu haben, und auch die 
Art des Medikaments ist dann, ohne Belang. Die Annahme, 
daß es mö,glich sei, nach geringem Genuß von Alkohol in 
den Zustand einer toxisch bedingten Geistesstörung ge­
raten zu können und in diesem Zustand zu weiterem, viel­
fach größerem Alkoholkonsum die Vergiftung erheblich 
zu verstärken, ohne klinisch grob auffällig zu werden, \st 
abwegig (Osterhaus, S. 405). Ist wirklich ein solcher 
Alkohol-Medikament-Synergismus eingetreten, so stehen 
das Verhalten und das Zustandsbild, die den Vergiftungs­
zustand anzeigen,, in solchen Fällen in keinem Verhäl tnb 
zum später fest,gestellten Blutalkoholwert: Bei einem rela­
tiv niedrigen Blutalkoholgehalt besteht ein,e stärkere oder 
schwere Trunkenheit; und diese festzustellende schwere 
Trunkenheit hat eine entsprechende Syimptomatik, die im 
Handeln u111d in der Person ihren Ausdrud� findet; Er· 
scheinungsbild und Verhaltensweise des Täters weichen 
vOl!Il Zustand einer normalen Trun'kenheit ab, oder es 
wird von Polizeibeamten oder Aerzten vermutet, daß der 
Zustand des Beschuldigten nicht allein auf den Alk'.lhJl­
genuß zurückzuführen sein kann (vgl. Osterhaus, Wissen­
schaftliche Grundlagen un,d Erfahrungen bei gleichzeitiger 
Einwirkung von, Medikamenten und Alkohol, Der medizi­
nische Sachverständige 60 [1964], S. 83 [86]). Nach dem 
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Ausgeführten muß sich eine kombinierte Medikamcill­
Alkoholwirkun,g auch im ärztlichen Untersuchungsbericht 
(klinische Untersuchung) in einer Höherbewertung d2r 
Diagnose bei den betroffenen niederschlagen (Osterhaus, 
Be_gutachtung bei sicherer und fraglicher Medikament­
einwirkung, Arzneimittelforschung 14 [1964], S. 923 [927]). 

3. Es trifft - entgegen so mancher Behauptung - nicht 
zu, daß bei Vorhandensein einer Medikamentensubstanz 
und Alkohol tm Or_ganismus eines Täters nicht mehr die 
Möglichkeit bestünde, seinen Zustand sicher zu beurteilen. 
Die Einlassung in Strafverfahren, nach geringem Alkohol­
genuß und vorangegangener oder nachträglicher Medika­
menteneinnahme im Zustand einer toxisch bedingten Be­
wußtseinsstörung getrunken zu haben, läßt sich mit natur­
gesetzlichen Abläufen nicht vereinbaren (Osterhaus ·in 
Blutalkohol, S. 407). Gibt der Täter in einem Strafver­
fahren an, vor oder nach Alkoholgenuß ein Medikament 
ein.genommen, zu haben, so berechtigt dies auf Grund um­
fangreicher Erfahrungen, in der Praxis die Schlußfolgerung 
nicht, daß bei der Tat ein bedeutsamer Medikamen;t­
Alkohol-Syne�gismus vorgelegen hat, wenn dafür. keine 
sonstigen Anhaltspunkte vorliegen. Das Verhalten und 
das Zustandsbild, die den Vergiftungszustand anzeigen, 
stehen in einem solchen Fall - wie schon erwähnt - in 
keinem Verhältnis zum später ermittelten Blutalkohol­
wert; nur dann, wenn derartige Beobachtungen und Fest­
stellungen zu treffen, sind, muß in Erwägung gezogen 
werden, daß für das Zustandekommen dieses veränderten 
Rauschzustandes ein Medikament-Alkohol-Synergismus ur­
sächlich gewesen sein kann (Osterhaus, S. 409). 

III. 

, 

Für die polizeiliche Tätigkeit ist es noch wichtig, zu 
wissen, daß sich für die Frage der Kombination Alk3hol­
Medikamente auf die Zurechnungsfähigkeit Beurteilungs­
normen, die auf die Menge des eingenommenen Medi­
kaments oder auf die Höhe der Blutalkoholkonzentr3t.ion 
abgestellt sind, nicht aufstellen lassen; primär entschei­
dend ist vielmehr die präzise Datenerhebung über den 
Ablauf des Fehlverhaltens im Verkehr und über den, Zu­
stand des Täters bei seinem Fehlverhalten, das heißt, das 
Erscheinungsbild und die Täterpersönlichkeit (Dotzauer­
Lewrenz, Medikamente, Alkohol u111d Kraftfahreignung, 
DAR 1962, S. 137 [139]). Hiebei muß man sich die Frage ,:. 
stellen, ob der Zustand des Beschuldigten mit den er­
mittelten Promillen in Einklang steht, oder ob das Ueber­
einstimmen sich erst dadurch· erklärt, daß man eine zu­
sätzliche Medikamenteneinwirkung annimmt. Zum Beispiel: 
Ein Kraftfahrer hat einen Blutalkoholgehalt von 0,3 Pro­
mille und verhält sich wie ein solcher mit 1,8 Promji,lle, 
was dann durch Alkohol allein, selbst bei noch so großer 
Unverträglichkeit nicht zu erklären wäre (Ponsold, S. 28). 
Zum Abschluß erscheint noch folgende Feststellung von 
besonderer praktischer Bedeutung: Nicht die theoretische 
Möglichkeit, daß es eine Veränderu111g der Alkoholwirkuno 
durch Medikamentengruppen geben kann, sondern di� 
positiv nachgewiesene Symptomatik, die der betreffende 
Beschuldigte gezeigt hat, nicht die Schutzbehauptung, nicht 
die einfache Behauptung, sich an gar nichts mehr er­
innern zu können, kann dazu führen, das Vorliegen einer 
Medikarmentenbeeinflussung mit und ohne zusätzliche 
Alkoholeinwirkung anzunehmen (Pribilla, Der gegenwär­
tige Stand der Nachweismöglichkeit des Arzneimittelein­
flusses bei Verkehrsteilnehmern, ZBlVerkMed. 11 [1965], 
Heft 2, S. 1 [13]); bei der Beurteilung des Zusammen­
wirkens geht es dah.er nicht um die im allgemeinen, mög­
liche Wirkung, sondern um die im konkreten Fall bei 
dem betreffenden Fahrer tatsächlich eingetretene Wirkung 
(vgl. Ponsold, S. 28), ob demnach bei einer bestimmten 
Person ein stärkerer Trunkenheitsgrad, als er dem ermit­
telten Promillewert entspricht, vorliegt, urud damit eine 
zusätzliche Medikamentenwirkung anzunehmen ist. 

• 

• 

Heiße Wore - kolle Füße! 
Im Jahr 1966 wurden bei der Polizei 1,140.764 Dieb.stähle 

angezeigt; das sind weil mehr als 3000 an jedem Tag 0der 
130 in jeder Stunde. In Wirklichkeit ist die Zahl noch 
wesentlich größer, denn · zahlreiche Diebstähle werden 
nicht bemerkt oder nicht zur Anzeige gebracht. Nur ein 
Teil des Diebsgutes ist dem Täter unmittelbar von Nutzen. 
Gerade die wertvolleren Sachen will der Dieb nkht he­
hallen. Er stiehlt sie, um sie zu „versilbern·". Aber das 
Diebsgut will an den Mann gebracht sein; der Dieb muß 
Abnehmer finden„ Manches landet ,bei gewerbsmäß,igen 
Hehlern, aber dann sind diese es, die einen Käufer brau­
chen. ,,Wenn. nicht wäre der Hehler. so wäre auch nicht 
cler Stehler", heißt es in einem alten deutschen Rechts­
sprichwort, und es will besagen, daß viele Dieibstähle gar 
nicht ausgeführt würden, wenn der Dieb nicht wüßte 
oder lnffte, daß er einen Abnehmer fände. 

Geflüsterte Angebote sollten deshalb zur Vorsicht mah­
nen; dies gilt in besonderem Maße, wel1'n das Angebot an 
einem sonst für redliche Geschäfte n.:cht üblichen Ort 
erfolgt: auf der Straße, in einem finsteren Winkel, im 
Wirtshaus oder auch an der Haustür, mag auch der An­
bietende einen. scheinbar triftigen Grund dafür nennen, 
daß er auf so ungewöhnliche Weise e,:nen mehr oder 
weniger wertvollen Gegenstand verkaufen will. Die Be­
teuerung, Eigentümer des Gegenstandes zu sein, tst dem­
gegenüber nicht viel wert, nicht einmal, w�nn sie auf 
einem schmierigen Zettel schriftlich gegeben. wird. Gr;iße 
Unterschiede zwischen Wert und Prei,s müssen den Käufer 
stutzig machen. Niemand schenkt etwas her, was er im 
ehrlichen Geschäftsleben zu einem besseren Preus absetzen 
könnte. 

Den Käufer, auch wenn er in aller Harmlosig;keit han­
delte, erwarten viele Scherereien und ·mannigfacher 
Aerger. Am Diebsgut wird kein Eigentum erworben, An 
einen Schadenersatz für ihn ist nicht zu denken, wenn die 
Polizei oder der Eigentümer die Sachen wieder abh3len, 
und der D;eb bleibt entweder unbekannt oder hat nichts 

und kann. den Schaden nicht ersetzen. Darüber hin3us 
läuft der Käufer Gefahr, selbst wegen Hehlerei verfolgt 
zu werden. Schon, mancher, der sonst unbestraft und ehr­
bar durchs Leben gegangen ist, sah sich plötzlich in ein 
Strafverfahren wegen Hehlerei· verwickelt. Deshalb: Hände 
weg von verdächtigen Geschäften, von sogenannter „heißer 
Ware"! 

Bayerisches Landeskriminalamt, München 

HEISSE W AHE - KALTE FÜSSE ! 

KriminaLpolizeiLiches Vorbeugungsprogramm 
Oktober 1967 

• Tag für Tag werden über 3000 Diebstähle bc­
kann t. Das Stehlgut will an den Mann gebracht 
sein! 

· 

• Alles mögliche wird „versilbert", vom Feuerzeug 
bis zum kostbaren Pelzmantel! 

• Bei geflüsterten Angeboten: V o r s i c h t !  Stehler 
und Hehler sind schräge Partner! · 

• Große Unterschiede zwischen Wert und Pre'.s 
sollten Sie unbedingt stutzig machen! 
Bedenken Sie: 

• An Diebsgut erwerben Sie kein Eigentum. Auch 
guter Glaube schützt Sie nicht vor Schaden! 

• Deshalb Hände weg von heißer Ware, sonst droht 
hinterher noch Strafe! 

Rusche Aufklärung eines Rouhmordes 
1 Von Gend.-Rittmeister 1. Klasse OTTO KRISCHKA, Gend.-Abteilungskommandant in Eisenstadt 1 

Seit der Einführung des Funkpatrouillendienstes bei der 
österreichischen Bundesgendarmerie zeigt sich die Wendig­
keit dieser Patrouillen. Die Funkpatrouille kann von der 
Ueberwachung des Straßenverkehrs bis zum Einsatz bei 
KriminaUäJlen verwendet werden. 'Sie ist zweckmäßig aus­
gestattet und besitzt vor allem durch die Funkverbin­
dung zwischen Tat- oder Einsatzort zu den verschiedenen 
Fixstationen einen immensen Vorteil. Dadurch ist eine 
einwandfreie Zusammenarbeit zwischen der örtlichen Gen­
darmerie, der Funkpatrouille als Bindeglied und den übri­
gen Dienststellen (zum Beispiel Erhebungsabteilung, Tech­
nische Abteilung usw.) gewährleistet. Frei von jedem 
kleinlichen Streben nach Einzelerfolgen führte die gute 
Zusammenarbeit der beteiligten Dienststellen des Landes­
ge.ndarmeriekommandos für 9as Burgenland zur raschen 
Aufklärung eines Raubmordes. 

Am 1. Februar 1967 um 15 Uhr trat die Funkpatrouille 
im I-Iauptpostenbereich Neusiedl am See ihren Dienst 
an. Der Verfasser verrichtete als Kontrollierender mit 
diese1· Patrouille den Dienst. Erste Tätigkeit war die 
Ueberwachung des Straßenverkehrs auf der Bundes­
straße 10. Gegen 16 Uhr erreichte ein kurzer Funk­
spruch des Bezirksgendarmeriekommandanten · die Pa­
trouille. Inhalt: ,,Bedenklicher Todesfall, eventuell Mord 
in Nickelsdorf." 

· 

Schon auf der zügigen Fahrt in Richtung Nickelsdonf 
wurden kurze Funkgespräche zwischen der Funkpatrouille 
und dem Hauptposten Neusiedl am See in bezug auf 
die Benachrichtigung des Untersuchungsrichters und des 
Kommandanten der Erhebungsabteilung geführt. Die vor­
läuJige Verständigung verfolgt den Zweck, die bei jeder 
Dienststelle bestehenden Anlaufzeiten zu verkürzen. Beim 
1'intreffen in Nickelsdorf konnten besonders im ersten 
Teil des Ortsgebietes zahlreiche Bewohner um und in 
der Nähe des Tatortes angetroffen werden. Der Vorfall 

hatte großes Aufsehen erregt. Zwei Gendarmeriebeamte 
des Gendarmeriepostens Nickelsdorf waren zu<r Bewa­
chung des Tatortes aufgeboten. 

Nach kurzer Information konnte festgestellt werden, 
da ß 'der 43jährige Schmiedegehilfe Rudolf Steiner in 
der Küche seines Anwesens, in einer vertrockneten Blut­
lache liegend, tot aufg�funden wor,den war. Nach der 
Tatortsituation ,(Photo) wurde fremde Gewaltanwendung 
angenommen. Rudolf Steiner, ein Gewohnheitstrinker, be­
wohnte sein elterliches Anwesen seit dem Ableben seines 
Vaters _im Juni 1966 allein. Seit 5. November 1966 war er 
ohne .Beschäftigung. Er wurde zuletzt am 22. Jänner 1967 
in der Oeffentlichkeit in GeseJ!schaft des beschäftigu,ngs­
losen Gewohnheitstrinkers Johann Schweig! gesehen. Nach 

Die Tatortsituation, wie sie die Gendarmeriebeamten am 1. Fe­

bn1ar 1967 um 14 Uhr vorfanden 
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Schweig] wurde vom zuständigen Gendarmerieposten Nik­kelsdorf bereits gefahndet. Die Funkpatrouille stellte einen Beamten zur Be­wachung ab, beteiligte sich an der Fahndung und setzteeinen kurzen Funkspruch über die Tatortsituation an der.Hauptposten Neusiedl am See ab. Inzwischen war Un­tersuchungsrichter Dr. L e n k  mit einem Schriftführerund dem Bezirksgendarmeriekommandanten Gend.-Kon­trollinspektor Z i s p e  r in Nickelsdorf eingetroffen. Auchdie eifrige Suche nach Schweig! war erfolgreich. Erkonnte vom Stellvertreter des Postenkommandanten Gend.­Revierinspektor T u s t  i c h  und Gend.-Rayonsinspektor S u e r  des Gendarmeriepostens Nickelsdorf auf einem ab­gestellten Anhängerwagen am westlichen Ortsrand vonNickelsdorf aufgegriffen werden. Er wurde zum Gendar­merieposten Nickelsdorf gebracht und dort vorerst ohne Befragung angehalten. Die vorläufige Verwahrung ordnete der Untersuchungsrichter an. Um 16.55 Uhr wurde Ober­assistent Pr. B o 1 t z des Instituts für Gerichtliche Medizin der Universität W'ien telephonisch von den Vorkommnis­sen umterrichtet. Trotz der bestehenden Straßenglätte sicherte Dr. Boltz sein persönliches Erscheinen zu und war bereits um .18.50 Uhr in Nickelsdorf. Allgemein darffestgestellt werden, daß für die spätere·n ErhebW1gen die Beiziehung des Gerichtsmediziners am unveränderten Tat­ort eine besondere Bedeutun_g besitzt. Auch diie Beamten 
der Erhebungsabteilung trafen in Nickelsdorf ein. Die ein­gehende Besichtigung des Tatortes mit gleichzeitigerSpurensicherung und Aufnahme der Lichtb1lder dauertevon 19 bis 20.30 Uhr. Aus den Blutspuren, den Blul­spritzern an den Wänden u,nd am Plafo,nd der Küche.den weggeschleuderten Haar- und Hautresten sowie denschweren Verletzungen am Hinterhaupt der Leiche konnteauf das Tatwerkzeug sowie den Tathergang geschlossenwerden. Als vermutliches Tatwerkzeug wurde ein Küchen­beil mit der Gesamtlänge von 47,5 cm im -Brennmate­rialkorb vor dem Küchenherd gefunden. Der Täter ver­setzte dem vermutlich auf dem Küchentisch eingeschla­fenen Steiner mindestens neun Hiebe mit dem Gehäusedes Küchenbeiles. Die Hiebe wurden mit großer Kraftgeführt, wobei das Opfer keinerlei ,Abwehrverletzungenaufwies. Als vermutliche Tatzeit wurde angegeben, daßinfolge der kühlen Temperatur am Tatort auch der,,22. Jänner 1967" in Betracht kommen könne. 

Weshalb man den 39jährigen beschäftigungslosen .JohannSchweig! der Tat verdächtigte, erklärt die Vorges,chichte.Bereits in den Vormittagsstunden des 31. Jänner 1967wurde dem Gend.-Revierinspektor Tustich bekannt, daßSchweig! seit einigen Tagen in den Gasthäusern seine je­weilige ,Zeche mit Einhundertschillingbanknoten bezahlte.Da Schweigi seit Oktober 1966 kein Ernkommen bezogund auch vorbestraft erschien, wurden vom Gendarmerie­posten Nickelsdorf sogleich Erhebu,ngen eingeleitet. Schweig! verwickelte sich, über die Herkunft des Geldesbefragt, in Widersprüche und gab zuletzt an, daß er sichvon seinem Freund Rudolf Steiner 500 S ausgeborgt habe.Er gab auch an, daß Steiner am 29. Jänner 1967 zurRegelu.ng eine•r Erbschaftsangelegenheit nach W'ien und von doTt zu. seinem Bruder nach Deutschland gefahrensei. So mu;ßte Schweig! wieder freigelassen werden. Außer­dem hatte Schweig! sich mit dem Erlös aus dem Verkaufeines Radios zu rechtfertigen versucht. Trotzdem be­stand gegen Schweig! der Verdacht einer unreellen Hand­lungsweise. Unermüdlich beschäft\gten sich Gend.-Revier­inspektor Tustich und auch die übrigen Beamten mil dem Fall Schweig!. Nachfragen und weitere Erhebun­gen wurden vorgenommen. Am 1. Februar 1967 um14 Uhr begaben sich zwei Beamte in das Anwesen desSteiner. Da das Haustor versperrt war, wählten die Beam­ten den rückwärtigen Eingang. Auch die äußere Küchen­tür war von außen mit einem Vorhangschloß versperrl.Eine Nachbarin, bei der Steiner gewöhnlich Wasser holte,gab an, daß so.e Steil1er schon über eine Woche nicht
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gesehen habe. Dann fiel den Beamten al.l!f, daß die Hühnerdes Steiner mit Futter versorgt waren. So wurde unter Beiziehu,ng eines Schlossermeisters die Tür geöffnet unddabei die beschriebene Ta tortsilLu'ltion angetroffen. Nun konnte auch ein Zeuge ermittelt werden, der am 30. Jän­ner 1967 ,gegen 13.30 Uhr Schweig! durch den rückwärtigenHofraum beobachten konnte, wie er die Wohnun,g desSteiner aufschloß, diese nach zirka 10 Minuten wiederverließ und absperrte. Der Gemeindearzt Dr. Sattler ver­mutete ebenfalls bei Steiner Tod durch fremde Gewalt­einwirkung. Ab diesem Zeitpunkt war Schweig! der Tatdringend verdächtig. 
Am 1. Februar 1967 gegen 21.30 Uhr wurde über münd­liche Aufforderung des Untersuchungsrichters im Ka­binett des Schwe.i,gl eine Hausdurchsuchung vorgenom­men. Dabei wurden auf einem Mantel und einer blauenArbeitshose des Schweig! blutverdächtige Spuren ent-deckt. •Nun begann für die Beamten der Erhebungsabteilung �.unter der Leitung des Gend.-Oberleutnants G r ü n w a l d  und Gend.-Revie.rinspektor J e  1 i n  e k die bis ins Detail gehende \'ernehmungsarbeit. Am 2. Februar 1967 war dieVernehmung beendet: Am gleichen Ta<s fan-9- auch dieObduktion de:- Leiche statt. Zuerst wollte Schwei.gl einen Streit und eine tätliche Auseinandersetzun,g mit Steiner vortäuschen. Die Tötungs- und Raubaibsicht gestand .Schweig! nur au[ Grund der am Tatort und bei derObduktion festgestellten Tatsachen. Es bewies sich folge­richtig, die Vernehmung des Täters vorerst auszusetzen, bis nähe:-e Tatumstände bekannt sind. Nun wäre noch kurz der eigentliche Tatverlau[ zuschilde,in. Schweig! besuchte am 22. Jänner 1967 _gegen9 Uh:· seinen Freund Steiner, holte mit ihm Fleis.ch ,undWei,n und zechte mil diesem in der Küche. Schon amVortag hatte Schweig! im Gespräch erfahre,n, daß Steinerzir'ka 25.000 S Sparguthaben besitze. So ist es erklärlich,daß er gegen 17 Uhr mit dem beschriebenen Beil aufde.n am Küchentisch infolge seines Alkoholgenusses ein­geschlafenen Steiner mindestens neunmal einrschlug. Esbestand Tötungsabsicht, weil er von seinem Freund nichi entdeckt werden wollte. Schweig! konnte jedoch nur dieGeldbörse mit 470 S Inhalt erbeuten. Am 30. Jänner 1967um zirka 13.30 Uhr holte Schweig! unter Verwendung derWohnungsschlüssel ein Transistor-Radiogerät aus der Woh­nung des Steinei· und verkaufte es um den Betrag von ,150 S. Dabei wurde ·er . von dem Zeugen beobachtet. Tatsächlich konnte im Schlafraum 'des Steiner ein Sparkassenbuch mit einer Einlagensumme von 22.900- SaUJfgefunden werden. Die gute Zusammenarbeit s·i.cherte 'den Erfolg. Unaus­gesprochen blieb die Tragik, daß ein Men·sch sterbenmußte, weil sein eigener Freund der irregleiteten Leiden­schaft zur Tnmksucht und seinem Milieu nicht entsagenwollte. 

Berichtigung 
Die als Titelbild in unserer Folge 9/1967 veröffentlichteund mit der Si1berplakette des Photowettfbewerbes Linz ausgezeichnete Aufnahme stammt nicht von Gend.­Rayonsinspektor Lohwasscr, sondern von Gend.-MaiorJosef Windbacher, Ge.nclarmeriezentralschule Mödling. 
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§ 166 (§§ 85, 459) StG: Innere Tatseite beim Verbrechen der 
Brandlegung.

Das clem Angeklagten in der Hauptfrage zum Vorwurf• gemachte Verbrechen der Brandlegung fordert als Ab­sichtsdelikt (No w a k o w s k i, S. 47, 181; R i t t l e r  I 2, S. 229),wie dem Beschwerdeführer zuzugeben ist, den bösen Vor­satz, fremdes Eigen turn einer Feuerbrunst zu überliefern(R i t t  I e r  II 1, S. 499). Dieses Uebel muß also vom Täter,cler ein Feuer legt, als ·weitere Folge seines Handelns be­dacht und beschlossen sein. Bedacht und beschlossen unddamit vorsätzlich im Sinne des § 1 StG gewollt wirdJedoch das verbrecherische Uebel durch den Täter nichtnur dann, wenn er geradezu darauf abzielt, er sohin direktbeabsichtigt, sondern auch dann, wenn er es nicht- erstrebt,begehrt oder bezweckt, es jedoch eine ihm bewußte, un­trennbar mit seiner Handlung verknüpfte Folge ist (soge­nannter dolus principalis), oder wenn er sich das Uebelauch nur als eine mögliche Folge seines Verhaltens vor­stellt, aber trotz dieser Vorstellung auf die Gefahr hinhandelt, daß der mögliche Erfolg auch wirklich eintritt,
•und er diesen Erfolg billigend in Kauf nimmt (sogenannterbedingter böser Vorsatz, dolus eventualis). Umfaßt seinWillensentschluß allerdings in einer dieser Formen nichteine Feuersbrunst - das ist der Ausbruch eines sich weiter­verbreitenden ausgedehnten Feuers, das der Mensch nicht inseiner Gewalt hat - oder führt er nur fahrlässig die Gefahreines derartigen Brandes herbei, dann ist seine Tat je nachder Lage des Falles nur als Beschädigung fremden Eigen­tums (durch Feuer) nach dem § 85 StG oder gemäß dem§ 459 StG zu ahnden. Dabei kann unter Umständen auch einvorsätzliches Tun dem Tatbild der letztbezeichneten Normunterstellt werden, jedoch nur dort, wo der Vorsatz desTäters nicht auf die Feuersbrunst gerichtet war, der Täterinsoweit vielmehr bloß fahrlässig handelte, diese Folgeseiner Tat also aus Sorglosigkeit nicht bedachte oder zuvermeiden hoffte (KH 2653). 

·oGH, 10. November 1966, 11 Os 148/ß6; KG Leoben, 12 Vr.
200/66.
§ 171 (§§ 173, 467b) StG: Wer ein im § 467b StG genanntes 
Fahrzeug wegnimmt, um sich einzelne Bestandteile anzu­
eignen, verantwortet den Diebstahl des ganzen Fahrzeuges.

Nach der jüngeren Spruchpi:-axis des OGH (siehe ins­besondere SSt. XXVIII 6, RZ 1966, S. 96) lassen sich dieTatbilder des Diebstahls nach dem § 171 StG und des unbe-
•fugten Fahrzeugbetriebes nach dem § 467 b StG, sofern
( letzterer imter Besitzentziehung begangen wird, nicht aufder objektiven, sondern lediglich auf der subjektiven Tat-seite unterscheiden. Dabei ist es für den bloßen unbefugten

Fahrzeugbetrieb charakteristisch, daß der Täter das fremdeFahrrad oder das zum Antrieb mit Maschinenkraft einge­richtete Fahrzeug, ohne sich diesbezüglich Befugnisse seinesEigentümers anzumaßen, lediglich vorübergehend benützen(gebrauchen) und alsbald wieder in die ·Gewahrsame desBerechtigten zurückgelangen lassen will. 
Hievon kann aber dann keine Rede sein, wenn derTäter, wie dies auf den Beschwerdeführer zutrifft, dasFahrzeug wegnimmt, um sich einzelne Bestandteile des­selben anzueignen. Der vom Beschwerdeführer angedeute­ten getrennten Beurteilung einer derartigen Handlungs­weise als eines auf diese Teile begrenzten ,Diebstahls undZL!rn übrigen - nämlich hinsichtlich der Verbringung des Fahrzeuges zu diesem Zwecke - als eines nach dem § 467 b StG strafbaren oder überhaupt straflosen Verhaltens stehtin objektiver Richtung der Umstand entgegen, daß dasTatbild des § 171 StG mit dem Abschluß des eigenmächtigenAnsichbringens des Fahrzet(ges erfüllt ist. A,uf der i�nerenTatseite hinwieder wird eine Einschränkung der diebischenAneignungsabsicht des Täters aur einzelne Bestand�eileschon rein begriHlich dadurch ausgeschlossen, daß samt­liehe Bestandteile, aus denen ein Kraftfahrzeug zusammen­gesetzt ist, widmungsgemäß eine einheitliche, zusammen­gesetzte Sache bilden. Der Diebstahl einzelner Bestand­teile dieser „zusammengesetzten" Sache ist daher so lange

weder rechtlich denkbar noch tatsächlich_möglich, als dieseBestandteile nicht aus dem Sachverband gelöst werden(EvBl. 1962 Nr. 78).
Objektiv wurde das Tatbild des § 171 StG vom Ange­klagten dadurch. erfüllt, daß er den Pkw vom Abstellortunter eigenmächtigem Bruch der Gewahrsame des Be­rechtigten an einen diesem unbekannten Platz brachte,wodurch das Fahrzeug sehr wohl dem Kontroll- undMachtbereich des bisherigen Besitzers entrückt war .(vgl.RZ 1960, S. 137). Subjektiv hat er ebenfalls - auch wenn er letztlich von vornherein bloß an den dort ausgebautenBestandteilen interessiert war und unabhängig davon, obdiese der „Fahrfähigkeit" des Pkw dienten - bei dessenWegnahme ,entsprechend dem Gesagten in knsehung desganzen Fahrzeugs nicht bloß mit der - das wesentlicheKriterium des § 467 b StG darstellenden - Gebrauchs­absicht im e·ingangs beschriebenen Sinne gehandelt, sondernin der von der Bestimmung des § 171 StG mit den Worten ,,um seines Vorteils willen" umschriebenen Zueignungs­absicht; dies um so mehr, als letztere in jeder eigentümer­artigen Herrschaftsanmaßung über eine fremde Sache ihre Verkörperung findet. Da mit dem sohin sämtliche Tatbestandsmerkmale des§ 171 StG tragenden Verbringen des Fahrzeugs durch den

Angeklagten gleichzeitig dessen Diebstahl vollendet undein dem Wert des Pkw von mindestens 30.000 S entspre­chender Schaden im Vermögen des Berechtigten einge­treten war, kommt der - vom Angeklagten allenfalls erwarteten - nachfolgenden Zustandebringung des Pkw indem nach der Demontage von Teilen erheblichen Wertesbefindlichen Zustand höchstens dle Bedeutung einer teil­weisen nachträglichen objektiven Schadensgutmachung zu.Diese ist jedoch für die Frage der Tatbestandsverwirkli­chung und der Wertberechnung unbeachtlich. Durchaus ·zuRecht hat daher das Erstgericht dem Angeklagten auf Grund des von ihm als erwiesen angenommenen Sachver­halts den Diebstahl des Pkw in einem unbestrittenen Wert von über 25.000 S schlechthin angelastet und nicht nur den ·Diebstahl der nach der Wegnahme des Fahrzeuges ab­montierten Bestandteile. 
OGH, 3. November 1966, 9 Os 88/66; LG Wien, 10 Vr 6561/65.

§ 174 II lit. f StG: Gewerbsmäßigkeit des Wilddiebstahls.

Gemäß § 174 II lit. f StG qualifiziert sich der Wilddieb­stahl aus der gefährlicheren Beschaffenheit der Tat zumVerbrechen unter anderem dann, wenn er - von der vor­liegend gegebenen Ueberschreitung der Wertgrenze von250 S abgesehen - ,,von einem gleichsam ein ordentliches Gewerbe damit treibenden Täter" verübt wird; mit anderen Worten gesagt-, liegt das Kriterium der Gewerbsmäßigkeitdes Wilddiebstahls darin, daß der Täter aus der Verübungsolcher Diebstähle sich eine dauernde Einnahmsquelleschaffen will (vgl. unter anderem Alt m a n n-Ja c o b, I, S. 448). Seine Absicht - wie sie sich aus den erstrichter-
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liehen Tatsachenfeststellungen bei Lösung dieser Rechts­
frage ergibt (KH 3685, KH 102 u. a,) - muß also darauf 
gerichtet sein, sich durch öftere Wiederholung der straf­
baren Handlung eine - wenn auch nicht ständige und 
regelmäßige - Einkommensquelle zu verschaffen, das 
heißt seinen Unterhalt zumindest teilweise daraus zu be­
streiten, wobei zur Annahme der Gewerbsmäßigkeit die 
tatsächliche und öftere Wiederholung der Tat nicht er­
forderlich ist. Es genügt schon die Verübung einer einzigen 
Tat, sofern daraus die auf Gewerbsmäßi�keit gerichtete 
Absicht klar zutage tritt (vgl. N o  w a k o w s k i, S. 81,
H e  i d r i c h  in öJZ 1947, S. 391; DREvBl. 1942, Nr. 198).

Die Höhe des so erzielten Einkommens ist kein aus­
schließliches Begriffsmerkmal der Gewerbsmäßigkeit; eben­
sowenig ist allein entscheidend, in welchem Verhältnis der 
Vorteil zum sonstigen Einkommen des Täters steht, wenn 
er nicht geradezu völlig unbedeutend ist. Entscheidend ist 

QUALITÄTt. i-t. 

für die Heraushebung der. Gewerbsmäßigkeil durch den 
Gesetzgeber nur, wie weit die Persönlichkeit des Täters mit 
de7 sozialschädlichen Einzeltat in Verbindung steht; das 
heißt, es kommt in erster Linie auf die vom Täter ver­
folgte Absicht an, die seine „Charakterschuld" offenbar 
werden läßt. 

Bei der Beantwortung der Frage nach der Gewerbs­
mäßigkei t eines Tä terverhal tens handelt es sich daher um 
die Beurteilung des Gesamtverhaltens des Täters. Diese 
Frage ist somit nicht nur aus der Begehungsart, sondern 
auch aus den personlichen Verhältnissen des Täters, vor 
allem aber aus den Begleitumständen des Falles zu beant­
worten. 

Im vorliegenden Fall hat der Beschwerdeführer von 1057
bis 1965 immer wieder und in regelmäßigen Abständen -
seiner eigenen Verantwortun_g nach alle zwei Monate, nach 
den Angaben des Hehlers alle 14 Tage bis 4 Wochen - ge­
wildert und das erbeutete und gestohlene Wild jedesmal 
durch Verkauf an den Hehler zu Geld gemacht. Schon die 
kontinuierliche Wiederholung dieses dem Beschwerdeführer 
jedesmal geldwerten und in seiner Häufung durchaus nicht 
geringfügigen Vorteil bringenden Verhaltens läßt nach­
gerade zwingend erkennen, daß das Streben nach diesem 
Vorteil für den Beschwerdeführer eine entscheidende 
Motivkomponente bedeutete, ma_g er auch aus sqgenannter 
Jagdleidenschaft gerade die Diebstahlsform des Wilderns 
gewählt haben. Unbeschadet der Stellung des Beschwerde­
führers als eines Landwirtschaftsbesitzers und unbeschadet 

, seines zeitweiligen Zusatzeinkommens als Molkereiarbeiter 
trug er durch den Erlös aus den Wilddiebstählen solcherart 
sogar fühlbar zu seinem Einkommen bei, bestritt somit aus 
der Wilderei zum Teil auch seinen und seiner Familie 
Lebensunterhalt. Durch sein Verhalten hat er daher alle 
wesentlichen Kriterien der Gewerbsmäßigkeit erfüllt (vgl. 
DREvBl. 1942, Nr. 198). Das Erstgericht hat seine Tathand­
lung daher völlig zutreffend auch den Bestimmungen des 
§ 174 II lit. f StG unterstellt. 

OGH, 15. November 1966, 10 Os 156/66; LG Graz, 8 Vr 854/65

AUSTRIA-EMAIL, BOSCH, AEG, ELIN, BLAUPUNKT, 

ROWENT A, PHILIPS, ELEKTRA-BREGENZ, GRUNDIG 

Qualität: Wir garantieren Ihnen, daß Sie bei uns alle Apparate in der gleichen Qualität 

finden, wie in jedem anderen Fachgeschäft. Die Fabriken stellen nur EINE QUALITÄT her. , 
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Anderslautende Behauptungen sind unwahr und dienen nur dazu, die gleichen Artikel zu 

einem höheren Preis zu verkaufen. 
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HUNDERTE POLSTERMÖBEL KÖNNEN SIE BEI UNS BESICHTIGEN 

1120 Wien,. Eichenstraße 12 KODAK-AGFA 
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Gendormeriehundessporlfesl 1967 
1 V,on Gend.-Major HERBERT KOLIHA, Obmann des . -.GSV Niederösterreich 

Vom 5. bis 8. September 1967 fand in Mödling das 
Gendarmeriebundessportfest 1967, diesmal veranstaltet vom 
Landesgendarmeriekomman:cto für Niederösterreich und 
dem Kommando der Gendarmeriezentralschul-e Mödling, 
statt. Mit der Durchführung dieser größten Sportveran­
staltung der Gendarmerie in diesem Jahr waren die 

• 
Gendarmeriesportvereine von Niederösterreich und der Gen­
darmeriezentralschule betraut, die diese Aufgabe zur 
vollsten Zufriedenheit aller lösten. Das Fest, desseln 
Ehrenschutz der Bundesminister für Inneres Dr. Franz 
Hetzenauer, d-er Staatssekretär im Bundesmin·isteriuan für 
Inneres Dr. Johann Haider, der Landeshauptmann von 
Niederösterreich Oekonomierat Andreas Maurer, de.r Gen­
darmeriezentralkommandant Gend.-General Dr .. Johann 
Fürböck und der Bürgermeister der Stadt Mödling Ober­
schulrat Direktor Stingl übernommen hatten, wurde am 
5. September 1967 in den Abendstunden auf dem Exer-

.1 

Die im Südstadion in Maria-Enzersdorf angetretenen Gendar-
" meriesportler 

zierplatz der Gendarmeriezentralschule in feierlichem 
Rahmen eröffnet. 

Die 480 Teilnehmer - 318 Gendarmer.iebeainite aus allen 
Bundesländern und 162 Gäste der Bundessicherheitswache, 
der Zollwache, der Justizwache und des Bundesheeres -
waren mit der Musik des Landesgendarmerieko.mmandos 
für Niederösterreich auf dem festlich geschmückten und 
von Scheinwerfern erhellten Exerzierplatz der Gendar­
meriezentralschule zur Eröffnung angetreten. An Ehre<n­
gästen waren erschienen: Staatssekretär Dr. Johann H.3i­
der in Vertretung des am Kommen verhinderten Bun­
desministers Dr. Franz Hetzen.auer, Landesrat Roman 
Resch in Vertretung des Landeshauptmannes von Nie­
derösterreich Q.ekonomierat Andreas Maurer, Abgeordne­
ter zum Nationalrat Erich Spindelegger, Abgeordneter 
zum niederösterreichischen Landtag Josef Rohater, der 
Gendarmeriezentralkom.man.dant Gencl.-General Dr. Jo­
hann Fürböck, 1.\/Iinisterialrat Dr. F;anz Weihskirchner, 
der Gend.-General Otto Rauscher, der Sicherheitsclirekt::>r 
[ür das Bundesland Niederösterreich Laridesoberregienmgs­
rat Dr. Emil Schi.iller, Gencl.-General i. R. Dr. Alois 
Schertler, cler Landesgendarmeriekommanrlan.t für Salzburg 
GObst. Heinrich Spann, der Landesgendanneriekomman-

dant für Steiermark GObst. Rudolf Bahr, der Lancfes­
gendarmeriekom.mandant für Kärnten GObst. Adolf Zeliska, 
der Landesgendarmeriekommandant für das Burgenland 
GObst. Edgar Witzmann, der LandesgendarmeriekOiffimari­
dant fü"r Oberösterreich GObstlt. Hermann Dei:senberger, 
der Landesgendarmeriekommandant für Vorarlberg GMjr. 
Alois Patsch, der Vizepräsident des öGSV GOb.stlt. Sieg­
fried Weitlaner, der Bezirkshauptmann von Mödling Wirk!. 
Hofrat Dr. Robert Böhm, der Bürgermeister der Stadt 
Mödling Oberschulrat Dir. Stingl, hohe Behördenvertreter, 
eine Abordnung von Bundesheeroffizieren, leitender Be­
amtJer aller Sparten der Exekutive, die beiden Vorsitzen­
den der Bundessektion Gendarmerie GKI Rothwangl und 
GBI Pincoliz und Vertreter örtlicher Behörden und Insti­
tutionen. 

Nach der musikalischen Einleitung des Festaktes durch 
die Gendarmeriemus_ik Niederösterreich begrüßte GObstlt:­
Dr. Johann Piegler als Hausherr alle Sportler und Gäste 
'und dankte allen Behörden· und Inst:tutionen, die durch ihr' 
Entg,egenkommen dazu beigetragen hatten, die Durch-

,führung dieses Sportfestes zu ermöglichen. 
Nachdem der Sieger im Fünfkampf des Bur-Ldessporl:­

festes 1966 Gend. Alois E r n s t  den Eid der Sportler ge­
sproche·n hatte, ergriff Landesrat Roman R esc h das Wort 
und überbrachte die Grüße des Landeshauptmannes von 
Niederösterreich. Er gab in· seiner Rede der Hoffnung 
Ausdn1ck, daß sich alle Teilnehmer am Bundessportfest 
1967 in Niederösterreich wohl fühlen mögen und daß das 
Bundessportfest il,1 Niederösterreich ein ebenso großer Er­
folg werde wie die bereits veranstalteten in allen anderen 
Bundesländern. 

Der Präsident des öGSV Gendarmeriezentralkommandant 
Gend.-General Dr. F ü r  b ö c k führte anschließend aus: 
,,Im Jahr 1961 wurden die Bundessportfeste der Gendar­
merie mit einem Sportfest in :Vorarlqerg eingeleitet. Nach 
den glänzend verlaufenen Veranstaltungen in Vorarlberg, 
Burgenland, der Steiermark, Oberösterreich, Kärnten und 
Salzburg wurde für 1967 Niederösterreich für die Aus­
tragung der sportlichen Leistungsschau der Gendarmerie­
beamten gewählt. 

In beiden Funktionen, sowohl als Präsident des Oester­
reichischen Gendarmer.iesportverbarndes wie auch als G2n­
darmeriezentralko111mandant, begrüße ich diese Feste, weil 
sie nicht nur den Funktionären, sonder>n auch den Vor::­
gesetzten und der Bevölkerung ein Bild vom Sportwillen 
und der körperlichen Leistungsfähigkeit der Gen,darmeri,0 -

beamten vermitteln. Dieses Bild, das bei diesen Sport­
festen gezeigt wird, trägt wesentlich dazu bei, den Ge­
samteindruck von der Bundesgendarmerie besonders hin­
sichtlich ihres Leistungsvermöge.rus zu formen. 

Ich hoffe, daß auch die Teilnehmer am Sportfest dieses 
Jahres sich, wie in den vergangenen Jahren, von den 
gleichen Grundsätzen, cter Kameradschaftlichkeit und 
Ritterlichkeit leiten lassen werden, und daß sLe sowohl zu 
gewinnen als a-uch zu verlieren verstehen werden. Und 
besonders jene, die n,icht ans Ziel ihrer Hoffnung,en und 
Wünsche gelangen werden, mögen bedenken, daß der Spxl 
für uns nicht Selbstzweck, sondern nur als Mittel aufge­
faßt werden kann, um den Hauptzweck zu erfüllen, näm­
lich als Sicherheitsorgan bestehen zu können und üm sich 
auch für die private Sphäre gesund zu erhalten." 

Den Höhepunkt der Veranstaltung bildete die Fest.-
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ansprache des Staatssekretärs Dr. H a i d e  r, der in seinen
Ausführungen die besondere Bedeutung -des Sportes für
den Exekutivbeamten hervorhob unid im Namen des Bun­
desministers für Inneres das Gendarmeriebundessportfcst
1967 für eröffnet erklärte. Während nun die Bundeshymne
erklang, wurde, von Scheinwerfern bestrahlt, die r ·;:itw-::iß­
rote Flagge gehißt.

Dann gehörten drei Tage dem Sport. Durch das herr-

Dieses Bild zeigt erkennbar die letzten Anstrengungen eines
Kurzstreckenlaufes 

liehe Wetter besonders begunstigt, gestalteten sich die
folgenden Wettkämpfe zu emem vollen Erfolg. Auf den
Anlagen des Bundesstadions Süd wurden die Leicht­
athletikkämpfe und das Faustb�llturnier_ durchgeführt,
während die Schwimmbewer'be ·1m Modl11�ger Stadtbad
abgewickelt wurden. Die Sch:eß'bewerbe mit dem· �ara­
biner M 1, der Pistole M 35 und der Zentralfeuerp1stole
w,urden auf der Polizeischießstätte auf dem Exelberg dtts­
-getragen während die Zimmergewehr- und Zl!mm:r­
pistolens'chützen auf der_ Schießstätte de_r Geruda:me_ne­
zen tralschule um den S:eg kampften. Die Gesch1ckhch­
kei tsfahrer wickelten ihre Bewerbe auf dem_ Gelande der
Südstadt ab, und die Kegler kämpften verbissen. auf der
Kegelbahn des Polizeistrandbades in Kagran. Auf allen
Kampfstätten konnte man besten Sportgeist, großen Eif�r
bei aktiven Funktionären und beachtliche sportliche Lei-
stungen registrieren.. . . . Schon aus der Anzahl der Teilnehmer - _wie bereits
erwähnt, 480 Sportler - ist zu ersehen, daß dieses Sp:}rt­
fest eine große Breitenwirkung erzLelte. �enn auch die
Veranstalter damit die wesentlichste Absicht des GSV,
nämlich den Breitensport zu fördern, nicht außer acht
ließen, erschien es doch zweckmäßig, den Spitzensportlern
in der Gendarmerie eine entspr,echende Ehrung zuteli
werden zu lassen. Es wurden daher erstmalig beim Gen­
darmeriebundessportfest von den Veranstaltern währ,end
der Schlußfeier an folgende Sp.itzensportler Ehr,engaben
in Form herrlicher Kri,stallvasen mit entsprechender Wid­
mung überreicht:

1. GKI Raimund R e i c h e n  p f a d e r  (Burgen! md),
Europame.ister 1965 im Eisschießen und StaatsmeLster in
diesem Bewerb.

Wenn Form und Qualität entscheidet 
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2. PGend. Siegfried H ä r 1 e (Vorarlberg), Spitzenleicht­
athlet der österreichischen Nationalklasse.

3. GRI Johann F rit z (Steiermark), Segelfliegerstaats­
meister, der wiederholt hervorragende Plätze bei den
Weltmeisterschaften erreichte.

4. GRI Ernest S c h a b  1 a ß  (Steiermark), zweimaliger
Europameister und zweimaliger Staatsmeister im Eisstock­
weitschießen.

5. Gend. Horst S c h n e i d e r  (Tirol), Biathlonstaatsmeister
1965, 2. Platz bei den Stc1atsmeisterschaften 1967, Olympia­
teilnehmer 1964 und Teilnehmer an der Weltme:sterschaft.

6. Genei. Waldemar H e  i g e n  h a u s e  r (Salzburg), Staats­
meister 1967 in der nordischen Kombination, Olympiateil­
nehmer 1964 und Teilnehmer an der Wel timeisterschaft.

Am 6. September 1967, um 20 Uhr, gab die nieclerös1 er­
reichische Landesregierung für die Teilniehmer c1n dem
Bundessportfest in den Räumen des Hunyacli-schlössels in 
l\'Iaria-Enzersdorf einen Empfang. Landesamtsdirektorstel!­
vertreler Vortragender Hofrat Dr. Josef Hoc h 1 e i t n e r,
der Bürgermeister von Maria-Enzersdorf und Staatssekre­
tär H a i  cl e r  wünschten in kurzen, launigen Reden beste
Unterhaltung für diesen Abend. Diese Wünsche in die Tat
umzusetzen, fiel. allen Anwesenden in diesem s!Lmmungs­
vollen Rahmen nicht schwer, und so fiel d:esmal der Sie>!
der guten· Laune, dem Humor und der Gesel!igkeit zu. ·-

Die Abschlußveranstaltung fand am 8. September 1967
um 14 Uhr im Bundesstadion Süd statt. S:e wurde durch
die Anwesenheit des Generalcl:rektors für die öffentliche
Sicherheit Dr. Kurt S e i d  I e r  in Vertretung des Bundes- ,ministers für Inneres, des Landeshauptmannes von Nieder­
österreich Oekonomierat Andreas M a u r e r  und aller
Persönlichkeiten, die bereits an der Eröffnungsveranstal­
tung teilgenommen hatten, ausgezeichnet. Umrahmt wurde
diese Veranstaltung durch ein Fußballfreunclschaftsspiel
zwischen den Mannschaften des GSV Niederösterr.eich und
des GSV Burgenland, das die Gastgeber nach einem fairen,
spannenden und auf hohem Niveau stehenden Spiel mit

Gend.-Revierinspektor Franz Grauwald, Schießwart des GSV 
Oberösterreich, ein erfolgreicher Schießsportler 

3 : 2 für sich entscheiden konnten und dafür einen wunder­
schönen Pokal der Firma Liewers durch den Landes­
genclarmeriekommanclan ten für Niederösterreich GObst.
S c  h o i s w o  h I überreicht bekamen. In der Pause des
Spieles wurden die restlichen Medai11engewinner durch
GObst. Schoiswohl ausgezeichnet, nachdem allen anderen
ihre Medaillen unmittelbar nach dem jeweiligen Bewerb
bereits auf den Kampfstätten von GObstl t. Dr. P i e  g I e r
un.d vom Vizepräsidenten des GSV Gübstlt. W e i t  1 a n  e r
überreicht worden waren.

Nach dem Ende des Spieles marschierten ane AJ{tiven
mil den Fahnen der Gendarmeriesportver,eine unter den
Klängen der Genclarmeriemusik Niederösterreich, die von
GBf K a d  I e t z geleitet wurde, in das Stadion ein. Nun
ergriff GObst. Augustin St: h o i s wo h 1 das Wort, begrüßte
alle erschienenen Festgäste und dankte allen Sportlern,
Funktionären, Dienststellen und Institutionen, die zum
guten Gelingen des Sportfestes beigetragen hatten. Im
Laufe seiner Rede würdigte er d:e besonderen Verdienste
des Vizepräsidenten des öGSV GObstlt. W e i t l a ne r, die
sich dieser um die Förderung des Genclarmer1esportes in 
Niederösterreich erworben hat, und über-r.eichte ihm das 
Goldene Ehrenzeichen des GSV Niederösterreich. 

Hierauf wurden den Bundessie_gern und den Siegern in
der Gästeklasse · vom Landeshauptmann, VO!lll General­
direktor für die öffentliche Sicherheit, vom Gendarmeric­
zentralkommandanten und vom Vizepräsidenten des- öGSV
die Pokale überreicht.

Der Ehrenpreis der Firma Pichl wurde dem Si.eger in
der Länderwertung, es ist dies der GSV Steiermark, ge­
widmet.

Nach Landeshauptmann Oekonomierat· iVI a u  r e r, der in

seiner. Rede die besondere Freude zum AusdruCK brachte,
daß so viele Sportler dem Ruf gefolgt waren, nach Nieder­
österreich zu kommen, sprach der Generaldirektor für d'e
öffentliche· Sicherheit Dr. Kurt S e i d  1 e r, dessen Rede in
der Würdigung der gezeigten Leistungen gipfelte und der
das Bundessportfest 1967 für beendet erklärte., Das Ein­
holen der Länderflaggen unter den Klängen der Bundes·
hymne setzte de11 optischen und akustischen Schlußpunkt
unter diese Sportveranstaltun-g.

Ergebnisse des Gendnrmeriehundessportfestes 1967 
B u n d e s m e i s t e r  1 9 6 7

Fünfl,·unpf: Einzel: Genei. Alois Ernst, Steiermark,
:J:.!89,5 Punkte; Mannschaft: Gend. Alois Ernst, Gend.
Friedrich Gasser, Genei. August Pöltl, Steiermark, 8429,5
Punkte.

Dreikampf: GRyi. Edmund Leitner, Oberösterreich, 1155
Punkte.

Weitsprung: Gend. Eugen, Marte, Vorarlberg, 6,54 m.
Kugelstoßen: Gend. Eckart Amann, Vorarlberg, 14,68 rn.
100-m-Lauf: Gend. Siegfried Härle, Vorarlberg, 11,4 sek.
•IXIO0-m-Staffel: GRI Franz Hager, Gend. Kurt Reich-

Landeshauptmann Oekonomlerat Maurer bei der Preisverteilung: 
die Bundesmeister Gend.-Ojlerstleutnant Heinrich Kurz (Zentral­
feuerpistole, Freie Pistole) und Gend.-Revierinspektor Raimund 

Ribisch (Zimmerpistole) 

holf, PGend. Manfred Neumayer, PGend. Egon Hroma.dka,
Salzburg I, 45,1 sek.

1500-m-Lauf: GRI Rudolf Kovar, Niederösterreich, 5:29,6,
3000-m-Lauf: PGend. Hermann Pschernig, Kärnten, 9:26,4.
Sportkegeln: Einzel: GPtlt. Alfred Engel, Steiermark,

at�6 Holz; Mannschaft: GRyi. Fran,z Hollaus, GRyi. Rud:>lf .1-�_yskocil, GRyi. Franz. Ziech, GPtlt. Hermann Nader, 
Niederösterreich, 1490 Holz. 

200-m-Freistilschwimmen: Gend. Alois Ernst, Steiermark,
2:32,2. ,

4 X 100-m-Lagenstaffel: Gend. Alois Ernst, Gend. August
Pöltl, Gend. Horst Scheifinger, Gend. Werner Acham,
Steiermark, 5:40,7.

Faustball: GSV VorarLberg.

Geschicklichkei!sfahren: Wertungsgruppe I: GRyi. Ern:st
Oberascher, Salzburg, 19 Strafpunkte, 5;00 sek; Wertung"­
gruppe II: GRyi. Josef Raab, Oberösterreich, 8 Straf­
punkte, 4,10 sek; Mannschaft: GRI Heinrich Strobl, GRyi.
Josef Raab, GRyi. Rudolf J'leiter, Oberösterreich, 81 Straf­
punkte.

Karabiner M 1: Einzel: GRyi. Franz Wenger, Salzburg,
388/29/10 Ringe; Mannschaft: GRI Franz Grauwald, Gend.
Johann Bauernnebel, PGend. Rudolf Brand!, PGend._ Sieg­
fried Gruber, Oberösterreich, 1522 Ringe.

Pistole M 35: Einzel: PGend. Adolf Wazek, s,teiermi.lrk,
262 Ringe; Mannschaft: GRI Franz Grauwald, Gend. Johann
Bauernnebel, PGend. Rudolf Brand!, PGend. Siegfried
Gruber, Oberösterreich I, 987 Ringe.

Dienstwaffenkombination: Einzel: PGend. Siegfried Gru­
ber, Oberösterreich, 633 Ringe; Mannschaft: GRI Franz
Grauwald, Gend. Johann Bauernnebel,. PGend. Rudolf
Brand!, PGend. Siegfried Gruber, Oberösterr,eich, 2509
Ringe. 

Die Schwimmer auf dem Siegerpodest 
(Photos: Gend.-Revierinspektor Franz Ginner) 

Zentralfeuerpistole: GObstlt. Heinrich Kurz, Nied�r­
österreich, 573 Ringe.

Freie Pistole: GObstlt. Heinrich Kurz, Niederösterreich,
493 Rin,ge.

Zimmergcwefir: Einzel: PGend. Rudolf Brandl, Ober­
österreich, 354 Ringe; Mannschaft: GRI Franz Grauwald,
GRI Leopold Mörwald, PGend. Rudolf Brandl, PGencl.
Siegfried Gruber, Oberösterreich !, 1345 Ringe.

Zimmeri>istole: Einzel: GRI Rairmund Ribiscb, Nieder­
österreich, 360 Ringe.

Länderwertung: 1. Steiermark, l41 Punkte; 2. Oberöster­
reich, 205; 3. Niederösterrelch, 150; 4. Salzburg, 125; 5. Vor­
arlberg, 109; 6. Kärnten, 60; 7. Burgenland, 57; 8. Gendar­
meriezentralschule, 11.

Si e g e r  de r  Giis t e k l a s  e
Fünfkampf: Einzel: Offzstv. Rudolf Trost, HSV, 3147

Punkte; Mannschaft: Hptm. Rudolf Mach, Offzstv. Rudolf
Trost, Offzstv. Siegfried Woltan, HSV, 8600 Punkte. 
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GMUNDNER KERAMIK KG 
Ingenieur Fritz Fink 

4810 Gmunden, Keramikstraße 24 

MODERNE KUNST-U. GEBRAUCHSKERAMIK 

Dreikampf: PRI Karl Krajicek, PSV, 1095 Punkte.
Weitsprung: PWm. Gerhard Eder, PSV, 6,32 m. 
Kugelstoßen: Offzstv. Hans Pötsch, HSV, 14,50 m.
100-m-Lauf: Zgf. Karl Dröxler, HSV, 11,5 sek. 
1500-m-Lauf: PRI Leopold Binder, PSV, 5:04,8 sek. 
3000-m-Lauf: PObWm. Heinz Svaton, PSV, 9:30,0 sek. 
Sportkegeln: Einzel: Karl Brand!, Steiermark, 415 Holz; Mannschaft: JWK Josef Ebersberger, JOW Herbert Mau­rer, JWOK Walter Pfund!, JWK Eduard Richter, JSV,1470 Holz. 
200-m-Freistilschwimmen: PrPWm. Heinz Brtnik, PSV,3:12,7. 
Faustball: PSV Wien. 
Kfz -Geschicklichkeitsfahren: Wertungsgruppe I: Wchtm.Erwin Kohlenber,ger, HSV, 0 Strafpunkte, 3,14 min; Wer­tungsgruppe II: Offzstv. Karl Lager, HSV, 31 Strafpunkte,4,47 min; Mannschaft: Offzstv. Valentin Stipsits, Offzstv.Franz Krajcsovics, Stabsfw. Helmut Player, HSV, 135Strafpunkte. 
Karabiner M 1: Einzel: PRyi. Alfred Karafiat, PSV. 387/28/11 Ringe; Mannschaft: Obstltn. Raimund . Schind!,Offzstv. Kurt Waldegger, Offzstv. Hermann Han,dlbauer,StabsWm. Karl Scheiber, HSV I, 1505 Ringe. 
Pistole M 35: Einzel: Offzsiv. Karl Zierngast, HSV, 265Ringe; Mannschaft: PRlm. Josef Martine'k, PRyi. HerbertMilostny, PRyi. Ernst Riede!, POWm. Erich Gail, PSV.1001 Ringe. 
Dienstwaffenkombination: Einzel: Offzstv. Karl Ziern­gast, HSV, 635 Ringe; Mannschaft: Obstltn. Raimund 
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SPORTSPLITTER 

Wer Sport betrei,bt, hat mehr vom Leben,kann er ihm einen Sinn nur geben. 
Wer in das Team sich fügt hinein, wird mit dem Team Ge\\;lnner sein.
Wer ehrenvoll im Kampf gestande·n, wird sieglos selbst als Sieger landen. 
Sei hilfsbereit zu Kameraden, laß nicht allein sie Lasten tragen.
Wer wagt und wägt, wird auch gewinnen,wenn er beisammen hat die Sinnen. 
Wer Körper pflegt und Geist hält rein,wird überall der erste sein. 
Trägst du das Schlußlicht au�h mit Würde,wird dir das Tragen nicht zur Bürde. 
Spiele Tennis, übe Laufen, tue nicht dein Geld versaufen. 
Es soll auch Boxen, Ringen, Springenso manchen in die Höhe bringen. 
Im Auto bleilbe Kavalier, dann hat ein andrer auch Manier. 
Auch Wandern kann zum Sporte zählen,wenn wir die richt'gen Wege wählen. 
Vom Sportgeist laß dich immer leitenund nie vom Neide dich begleiten. 
Sei ·edel, froh und allzeit munter, denn solcherart gehst du nie unter.
Beim Wettlauf kann nicht jeder siegenund jeder nicht Medaillen kriege·n. 
Kurzum, aufs Siegen kommt es niemals an,verhiilt sich jeder nur ,:tls Mnnn. 

0. Jun.ke

Schind!, Offzslv. Karl Zierngast, Offzslv. Franz Kaufm�rn1,Obslltn. Ing. Josef Patzer, HSV. 
Zentralfeuerpistole: PRyi. Herbert Milostny, PSV, 573Rin,ge. 
Freie Pistole: Stabsfw. Hubert Garschall, HSV. 530 Ringe. 
Zimmergewehr: Einzel: Jg. Guido Loaker. HSV, 3G!JRinge; Mannschaft: Offzstv. Kurt Waldegger, Jg. Wolfram Waibl, Jg. Guido Loaker, PzGren. Bruno Stadler, HSV !,1441 Rin,ge. 
Zimmerpistole: Einzel: Stabsfw. Hu1bert Garschall, HSV,350 Ringe; Mannschaft: Heinrich Kurz, Raimund Ribisch, In,g. Werner Marx, Hans Zehetner, Zivilmannschaft desGSV Niederösterreich, 1316 Ringe. 

GSV Oberösterreich 

Win terphotowetlhewerh
Die Photosektion hat im Februar l!l67 ei:nen Winter­photowettbewerb unter dem Motto „Mein,e schönsten Winteraufnahmen," durchgeführt. 
Daran haben sich zahlreiche Beamte beleili,gl.Hier die Preisträger: 

Sch w a r z w e i ß b i l d e r  
1. Preis: GRI Franz K e f e r, Landes,gen,darmeriekum­mando für Oberösterreich, ,,Eisblumen". 2. Preis: GRI Karl Mahr i n,g e r, GendarmerieposlcnSteyre,gg, ,,Kleine Schlinge". · 

•3. Preis: GBI Johann L a  n,,g e r, Landesgendarmerie _ kommando für Oberösterreich, ,,Weiße Lasl"; GPtl t. K 1rl M a y r h o f  e r, Landesgendarmeriekomrnando für Ober­österreich, ,,Letztes Eis". 
Co l o r - D i a  1. Preis: GRI Karl M a h r i n g  e r, GendarmeriepostenSteyregg, ,,Dia Nr. 5". 2. Preis: GBI Johann L a n g e r, Landesgendarmerie­komman<lo für Oberösterreich, ,,Verweht". 3. Preis: GRI Franz K e f e r, Landesgen,darmerLekum­mando für Oberösterreich, ,,Gegenlicht"; GRyi. Josef Sch i e f e r, Gendarmerieposten Bad Hall, ,,Im Eisspie.gel". 

1. Preis bei den Schwarzweißbildern für GRI Franz Kefer: Eis­

blumen 

Neuerscheinungen des Grenz-Verlages 

Bundespcrsonalvertr.etungsgesctz mil erläuternden Be­merkungen der Regierungsvorlage, herausgegeben von Dr. Alfred S t i f t e r, Zentralsekretär der Gewerksci,aflder öffentlich Bediensteten. Enthalten sind: Erläuternde Bemerkungen der Regie­rungsvorlage, der Bericht des Verfassungsausschusses, Hin­weise auf die einschlägige Rechtspr.echung zum Betriebs­rätegesetz un.d die Wahlordnun,g. Die von der Bundesregierun,g derzeit noch nicht be­schlossene Geschäftsordnung ist im Preis inbegriffen und wird nach Ersche.inen sofort nachgeliefert. Loseblattform, Plastikeinband: Format 13X 18 cm, Preis116 s. Die genaue Kenntnis der einzelnen Vorschriften der Ausgabe des Bundespersonalvertretungsges_etzes als aktu­elle Gesetzeszusammenfassung ist ein unentbehrlicher und sicherer Nachschlagbehelf für Bundesbedienstete, Dienst-
,A,tellen- und Behördenleiter sowie für die Mitglieder der�ahlausschüsse und die k-ünftigen Personalvertreter. Di2sinsbesondere auch deshalb, weil das Werk auch Muster für Eingaben und Entscheidungen im Wahlverfahren enthält,wie zum Beispiel Wählerliste, Bescheide über Einholungen,,Berufungsbescheide des Zentralausschusses und Wahl­anfechtungen.

In der Sozialpolitischen Schriftenreihe des Verlages desOesterreichischen Gewerkschaftsbundes (Nr.· 777) ist soebenerschienen:
,,Das Dienstrechtsverfahren" 

Von Dr. Alfred S t i f t e r und Dr. Hanns W a a s. Zweite,
ergänzte Auflage, 196 Seiten, Kunststoffeinband, 68 S. 

Das Dienstrechtsverfahren entbehrte lange einer ge­setzlichen Regelung. Diese Lücke wurde durch das Dienst­rechtsverfahrensgesetz geschlossen. Im Interesse der Ein­heitlichkeit des Verfahrens gilt das Gesetz auch für dieöffentlich-rechtlichen Bediensteten der Länder, Bezirkeund Gemeinden. Da die Bestimmungen des AllgemeinenVerwaltungsverfahrensgesetzes 1950 grundsätzlich für an­wendbar erklärt und nur die Abweichungen im Dienst­rechLsverfahrensgesetz normiert wurden, muß neben demDienstrechtsverfahrensgesetz auch das Allgemeine Ver­waltungsverfahrensgesetz \1erangezbgen werden. 
• Die vorliegende Broschüre enthält das Dienstrechtsver­" fahrensgesetz, das Allgemeine Verwaltungsverfahrensgesetz1950, die Dienstrechtsverfahrensverordnung 1960 des Bun­

des, die Dienstrechtsverfahrensverordnungen Niederöster-reichs, der Steiermark, Vorarlbergs und Kärntens. Diese übersichtliche Darstellung der gesamten Materie,
verbunden mit ausführlichen Erläuterungen der gesetz­lichen Bestimmungen und Zitierung der einschlägigen Judi­katur, eine Sammlung von Bescheidmustern und ein aus­führliches Sachregister machen diese Broschüre zu einemwertvollen Nachschlagebehelf in der Praxis. 

*J o h a n·n Fi s c h e r:
,,Di,e A

_
btreibung" 

Kriminalistik, Verlag für kriminalistische Fachliteratur,D 2 Hamburg 55. 182 Seiten, 29 Abbildungen, Leinen, 134,70 S.
zu dieser Neuerscheinung hat Prof. Dr. W. S p a n n,Institut für Gerichtliche Medizin und Versicherungsmedizinder Universität München, nachstehendes Vorwort geschrie­ben: „Der Verfasser des Buches ist mir' aus der praktischen Zusammenarbeit zwischen der Kriminalpolizei in München und dem Institut für Gerichtliche Medizin der Universitätseit langem bekannt. Jahrelange. dienstliche Kontakte ha­ben für beide Institutionen die Voraussetzungen für einenreibungslosen Ablauf der Tätigkeit mit guten Ergebnissen geschaffen. Diese ersprießliche Zusammenarbeit ist vor allem dem Umstand zu verdanken, daß wir uns aus­schließlich auf die Beantwortung ärztlicher Fragen be-

schränkten und niemals versuchten, kriminalistisch täligzu werden, während umgekehrt die Polizeibeam_ten ärzt­liche Fragestellungen nic_ht ohne uns zu konsultieren be­handelt haben. Unler diesem Aspekt erscheint es auf den ersten Blick verwunderlich, daß ein Kriminalbeamter allein das Pro­blem der Abtreibung bearbeitete. Zweifellos können •Ermittlungen in Abtreibungsfällen, bei denen häufigAerzte als Beschuldigte oder Zeugen zu vernehmen sind, nur dann erfolgversprechend geführt werden. wenn dermit der Untersuchung beauftragte Beamte nicht nur ober­fläC'hliche Kenntnisse auf diesem Gebiet besitzt. Da demmit dieser Spezialaufgabe betrauten Kriminalbeamten die Grundlagen der Anatomie und Physiologie fehlen, muß inverständlicher Form auf diese Probleme eingegangen wer­den. Der Verfasser hat sich in dankenswerter Weise der mühevollen Aufgabe unterzogen, den Gesamtkomplex der vorzeitigen · kriminellen SchwangerschaHsbeendigung mitden Augen des Kriminalbeamten für den Polizeidienst dar­zustellen. Es darf nicht versc.hwiegen werden, daß das Buch auchvon manchem nicht mit den speziellen Fragen der Gerichtsmedizin vertrauten Arzt mit Gewinn gelesen wer­den kann, obwohl es in erster Linie für den Polizeibeam­ten sowohl zLt Lehrzwecken als auch als Ratgeber fürgezielte Fragestellungen gedacht ist." 
* 

Im Kriminalistik-Verlag, 2 Hamburg 55 (Blankenese) -Postfach 550 180, erschien von Dr. Clemens A m  e 1 u n x e n
Der Zuhälter 

Wandlungen eines Tätertyps. 116 Seiten, kart., 69,60 S.
Zu diesem Buch hat der Polize\präsident von DüsseldorfHerbert K 1 e i n  nachstehendes Vorwort geschrietben: Das organisierte Zuhältertum hat sich in den letzten Jahren zunehmend zu einer Gefahr für die öffentlicheOrdnung entwickelt. Die internationalen Verb.indU[lgenderjenigen, die den Einsatz der Dirnen lenken U[ld vom Dirnenlohn leben, ha.'ben sich in bestürzender Weise ver-·stärkt. Die enge Beziehung zum Gewaltverbrechertüm ist c\eutlich sichtbar geworden.
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Inhaber: Franz Josef Seewald 

Eisen- und Metallgießerei 
Fernruf (0 55 72) 27 60 

Dorbirn II - Wallenmahd 

Erxeugungs- und Lieferprogramm: 

Grauguß mit Stückgewichten von 0,05 bis 1500 kg: 

Maschinenteile für die gesamte· Industrie und das Gewerbe, 

Herd- und Ofenguß, 

großes Lager ,in Kanalisationsguß mit der Möglichkeit von 

Sonderanfertigungen. 

Aluminium ,in allen gewünschten Legierungen, hand· und 

maschinengefarmt, sowie Kokillenguß. 

Schwermetallguß: Bronze in verschiedenen Legierungen, 

ferner Messing und Kupfer. 

Jedes Gußstück sandgestrahlt! 

Eigener Modellbau, spezialisie"rt auf Kunstharzplattenfertigung. 

Reichsortiertes Auslieferungslager: 

Schleuderbronze in allen gängigen Dimensionen, 

Sondermaße werden in kürzester Zeit geliefert, 

ZM-Superpolyamide, Voll· und Hohlstangen, 

Strangguß in Grauguß. 

Die· Stadt Düsseldorf ist - ebenso wie andere Großstädte 
der Bundesrepublik und des benachbarten Auslandes - von 
diesen Erscheinungen schwerpunktmäßig betroffen. Die 
polizeiliche Arbeit hatte hier jedoch auch in der jüngsten 
Vergangenheit bemerkenswerte Erfolge zu verzeichnen. 

Man muß den Gegner kennen, den man bekämpfen will. 
Das vorliegende Buch eines Strafrichters, der durch seine 
kriminologischen Schriften in polizeilichen Kreisen wohl­
bekannt ist, kann dazu helfen. Es ist aus der Praxis und 
für die Praxis geschrieben. Geschichtliche Entwicklung und 
neuzeitliche Organisationsformen des Zuhälterwesens wer­
den geschildert. An Hand auserwählter Einzelfälle wird 
ein plasti-sches Bild der modernen Zuhältertypen vermittelt. 
Die kriminaltaktischen Hinweise sind von gleichem Inter­
esse wie die Erörterung der Rechtslage und Strafrechts­
reform. Das Buch kann für jeden, der an der Front der 
Verbrechensbekämpfung steht, von Nutzen sein. Darum 
wünschP ich ihm weite Verbreitung." 

* 

Kriminologische Reisebilder 

USA - Mexiko - Israel - Hongkong - Taiwan 

Von Dr. Wolf M.i d d e n d o r f  - Kriminalis!Jik-Verlao-Hamburg, 131 Seiten, kartoniert, 60,70 S. 0 

In sechs Kapiteln werden kriminologisch bedeutsame 
G_egebenheiten geschildert, die_ äul}erlich wenig oder gar
nichts Gememsames haben, mnerlich aber mHeinanider 
verbunden sind,. weil es sich fast stets um Phänomene 
handelt, die zeitlich und örtlich begrenzt sind und s-ich aus 
mancherlei Gründen einer exakten wissenschaftlichen Er­
forschung entziehen. Der Kriminologe ist deshalb, wenn er 
wer_ten und beurteilen wilt weitgehend auf seine eigene
knt1sche Erfahrung angewiesen; der Verfasser hat sich 
indessen bemüht, seine Beobachtungen und Einidrücke an 
den vorhandenen Quellen und der Fachliteratur zu prüfen 
und diese ausgiebig zu Wort kommen zu lassen. 

Aus _den USA, die_ heute noch das Land der un_begrenz­
ten Mogltchke1ten smd, hat er als erstes ein Thema von 
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historischem und kriminologischem Reiz gewählt. nämlich 
die Geschichte der Mormonen, die zeigt, daß der Einfluf:, 
der Religion gleichzeitig kriminalitätshemmen·d und 
-fördernd wirken kann. Im zweiten Kapitel wird - eben­
falls aus den USA - ein sehr aktuelles Themc1 behandel 1. 
Es werden die Bemühungen geschildert, mit einem der 
größten Massenübel unserer Zeit, der Verkehrskriminali­
tät, fertig zu werden. Das dritte Kapitel betrifft gleicher­
maßen die USA und Mexiko, zwei Länder, die verschiedene 
Welten repräsentieren und deren gemeinsame Grernze eine 
ganz besondere kriminologische Bedeutung hat. Israel ist 
heute ein Schmelztiegel verschiedener Kulturen und Zivi­
lisationen und damit auch ein Prüffeld kriminologischer 
Theorien, wie man es sich besser nicht wünschen kann. 
Das fünfte und sechste Kapitel gehören zusammen, sie 
enthalten Bilder und Abbilder der langsam sterbenden 
alten chinesischen Kultur. Rotchina hat seit nunmehr fast 
20 Jahren radikal mit seiner eigenen 4000jährigen Ge­
schichte und Kultur gebrochen, und wer noch etwas vom
alten China und seiner Kriminalität und deren Auswirkun­
gen bis in unsere Zeit erfahren will, muß die englische 
Kronkolonie Hongkong oder Nationalchina auf der Insel 
Formosa aufsuchen. Wer sich dieser Mühe unterzieht, wird 
jedoch reich belohnt.

Bezirksinspektor i. R. Johonn Obleilner 
98 Johre oll fit 

Von Gend.-Oberst EGON WAYDA, Stellvertreter des 
Landesgendarmeriekommandanten, Innsbruck 

Am 24. August 1967 feierte in Volders bei Innsbruck der 
wo.hl älteste Gendarmeriepensionist Oesterreichs sei!len 
98. Geburtstag. Dieser Anlaß konnte vom Landesgend3r­
meriekommando nicht übersehen werden, und so begab 
sich in Vertretung des verhinderten Landesgendarmerie­
kommandanten für Tircil sein Stellvertreter Gend.-Obersl 
Egon W a y d a  zum Jubilar. um ihm nebst einem Blumen­
gruß die schriftlichen Wünsche des Landesgendarmerie­
kommandanten zu überbringen. In einer geradezu erstaun­
lichen geistigen und körperlichen Verfassung empfing der 
Jubilar den Gratulanten. In tadelloser Haltung und gut 
gekleidet nahm er die Glückwünsche entgegen und er­
zählte dann aus seinem Leben. 1893 definitJ.iver Gend:ll'm 

geworden, ging der Jubilar 1924 in Pension und hat n::ic;� 
bis vor wenigen Jahren die Einkäufe für den Haus.hil t 
zur Entlastung seiner auch hochbetagten Gattin mit dem 
Fahrrad besorgt. Er klagt darüber,· daß sein Augenlicht 
nicht mehr sehr stark sei, ein Umstand, den viele andere 
in dem Alter gern beklagen würden, wenn sie es nur 
erreichten. Dankbar spric.ht Gend.-Bezirksinspektor O b  -
1 e i t n e r  davon, daß er nun schon so lange die Pension 
beziehe - ein Standpunkt, wie man ihn heute wohl selten 
finden wird. 

Mit den besten Wünschen für weitere gute Gesundheit 
dem Hunderter entgegen verabschiedete sich Gend.-Oberst 
Wayda. Gend.-Bezirksinspektor Obleitner ließ dem Landes­
gendarmeriekommandanten für die Wünsche und das An­
gebinde seinen herzlichsten Dank übermitteln. 

• 

Gend.-Revierinspektor Emilion Schubert, 
langjähriger Postenkommandont in 

Drosendorf-Stadt - 85 'Jahre 
Von Gcnd.-Konlrollinspektor FRANZ GATTERWE, Horn, 

Niederösterreich 

Am 4. August 1967 feierte der langjährige Postenkom­
mandant der Stadt Drosendorf Emilian S c h u b e r t  in 
voller geistiger und kiirperlicher Frische seinen 85. Ge­
burtstag. Sein liiglirhes Ar1beitspensum im Garten hat 3ich 
nicht. gelindert, und seine umfangreichen Spaziergänge (er 

nennt sie Patrouillen) werden auch: jetzt noch planmäßig 
verrichtet. Den Auftrag dazu gibt er sich selbst: Erhal­
tung und Pflege seiner geistigen und körperlichen Kräfte. 
Er wird als liebenswürdiger und guter Vater von seiner 
lieben Gattin und seiner Tochter, die als Hauptschul­
lehrerin in Dro-sendorf tätig ist, umsorgt und liebevcill 
gepflegt, sÖ daß ihm nichts ab_geht und auch keinerlei 
Sorgen sein besc'heiclenes Leben belasten. 

Gend.-Revierinspektor Emil-ian Schubert wurde am 
4. August 1882 in Wei·ßwasser, Schlesien. geboren und
rückte nac-h Ableistung seiner aktiven Militärdienstpflicht
im Jahr 1907 zum Landesgendarmeriekomm�ndo für Nie� 
derösterreic'h nach Wien ein. Nach Absolvierung der Gen­
darmeriesc'hule kam er zunächst auf den Gendaimerie­
posten Nappersdorf, •Bezirk Hollabrunn, später nac.h
Enzersdorf und 1912 nach Gars am Kamp, wo er bis 1919 
als eingeteilter Beamter in Verwendung stand. Im Jahr
1919 wurde er in die Chargen-schule ejnberufen und HJW
mit der Errichtung und Führung des Grenzgendarmer,ie-

- postens Riegersburg betraut. Bereits 1924 wurde er als
•• Postenkomman-clant na-ch Drosendorf berufen. 1936 trat der

umsichtige und erfahrene Exekutivbeamte in den Ruhe­
stand doch wurde er bei Ausbruch des Krieges neuerlich
im Grenzüberwachungsdienst eingesetzt, von wo er im
Jahr 1940 nach schwerer Krankheit in den dauernden
Ruhestand versetzt wurcle.

Seine besonderellJ Verdienste als Exekutivibeamter wur­
den durch Verleihung höchster Auszeichnungen und Be-
lobungen gewürdigt. 

Am Freitag, dem 4. August 1967, traf eine Abordnung
der Gendarmerie des Bezirkes Horn ein, um den Jubilar
anläßlich seines Geburtstages beson,ders zu ehren. Gend.­
Kontrollinspektor G a t t e r  w e überbrachte die Glück­
wünsche des beurlaubten Abteilungskommandanteµ Genei.­
Rittmeister F i s c h e r  sowie aller Gendarmeriebeamten

extil 
waren 
und 

eppich 
haus 

des Bezirkes Horn und überreichte dem getreuen Jubilar 
,nit den besten Wünschen für das weitere Wohlergehen 
eine kleine Ehrengabe. 

Mögen unserem alten und getreuen Kameraden Gend.­
t'tevierinspektor Schubert noch viele Jahre Gesundheit 
.md -Glüc·k im Kreise sei-ner lieben Familie beschieden 
sein; das isl der Wunsch aller seiner Kameraden von 
einst und jetzt. 

Der Bezirksgendormeriekommondont von 
Gänserndorf - ein Sechziger 

Von Gend.-Bezirksinspektor RUDOi,F PREM, Gänsern­
dorf, Niederösterreich 

Der Bezirksgendarmeriekommandant von Gänserndorf 
Gend.-Kontrollinspektor Rupert F i d a  vollendete am 
10. September 1967 sein 60. Lebensjahr. Aus diesem An.laß
fanden sich am Vortag zahlreiche Gendarmeriebeamte aus 
dem Bezirk Gänserndorf im Gasthaus NeUhauser in 
Gänserndorf ein, um ih-ren sehr geschätz,ten Bezirksgen­
darmeriekommandanten ihre Glückwünsche und Ehren­
gaben zu überbringen. Dem kameradschaftlichien Beisam­
mensein wohnten auch der Bezirkshauptmann von Gän­
serndorf Oberregierungsrat Rudolf G r ube r und Gendar­
merieabteilungskommandant Gend.-Major S c .h a c h n er 
sowie zahlreiche Kameraden des Ruhestandes bei. Für den 

Gend.-Kontrolllnspektor Fida mit Frau bei der Feier seines 60. Ge-
burtstages Im Kreise seiner vorgesetzten und Kameraden 

musikalischen Rahmen sorgte trefflich ein Quartett der 
Gen,darmeriemusik des Landesgendarmeriekommandos für 
Niederösterreich. 

De,r Jubilar, dem der Sechziger noch keineswegs in das 
Gesicht geschrieben steht und 'dem die vie1en nicht immer 
leicht gewesenen D1enstja-hre kaum merklich' Spuren' -auf­
trugen, freute sieb sichtlich im Kreise seiner Gendarmen 
mit denen ihn seit 17 Jahren gemeinsame Pflichten ver� 
binden. 

Gen<l.-Kontrollinspektor Rupert Fida, der als Vorge­
setzter besonders geehrt und geschätzt wird, erfreut sich 
bei allen, die mit ihm in dien.stliche Berührung koorunen, 
insbesondere bei den Gendarmeriebeamten im Bezirk Gän­
serndorf, größter Beliebtheit. Gerade von seinen Gendar­
men wird seine äußerst korrekte und doch menschliche 
Art besonders hoch geschätzt, und sie wünschen sich, daß 
er noch recht lange ihr Bezirksgendarmeriekommanidant 
blei:be. 

SPEZIALHAUS 

FOR TEXTIL°WAREN 

BODENBELAG 

UND WOHNRAUM 

INNENAUSSTATTUNG 

r. haslinger
STEYR, STADTPLATZ 20 
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VIII. lnternotionole Gendilrmerieslernfohrt des CSV Oberösterreich

1 Yon Gend.-Major EWALD SCHWEITZER, Leiter der Kraftfahrsektion des GSV Oberösterreich 1 

Die Veranstaltungen der Kraftfahrsektion des GSV Ober­iisterreich erfreuen sich von Jahr zu Jahr größerer Be­liebtheit. Das konnte auch heuer wieder eindeutig fest­gestellt werclen, als am Samstag, dem 12. August 1967, clie Landesmeisterschaft im Geschicklichkeitsfahren in Linzund am Sonntag, dem 13. August 1967, die VIII. Inler·r nationale Sternfahrt im Rahmen des Mühlviertler Volks­festes in Freistadt im Mühlviertel abgewickelt.. wurde. Die beachtliche Zahl von 85 aktiven . Konkurrentenkonnte gezählt werden, als bei herrlichem . Wetter im festlich geschmückten Hof des Landesgendarmeriekom­mandos die diesjährige Meisterschaft im Geschicklichkeits­fahren durch den Sektionsleiter eröffnet wurde. Mit be­sonderer Freude vermerkten wir, daß sich auch eine Reihevon Motorsportkameraden aus anderen Bundesländern undauch eine größere Anzahl aus dem Ausland eingefundenhatte. Die Konkurrenz wurde, wie schon immer, auch heuer wieder genau nach den Bestimmungen der Aachener Turnierordnung abgewickelt. Dabei kann festgestellt wer­den, daß das Niveau der Leistungen ständig . ans.teigt, dadie Art der Konkurrenz nun schon bald · zur Tradition geworden ist. Die nach dieser Turnierordnung festgesetz­ten Aufgaben entsprechen weitgehend den echten, Ver­kehrsbedingungen und sind zweifellos ein Beitra_g zurHebung der Verkehrssicherheit. Insbesondere deshalb, weildie Teilnehmer ihre Fahrzeuge ganz genau kennen undsich auf die einzelnen Aufgaben vor.bereiten müssen. Die musikalische ·umrahmung dieser Sportkonkurrenzbesorgte die Musikkapelle des Landesgeooarmeriekom­mandos für Oberösterreich unter der Leitung von Kapell­meister Emil R a  m e i s, und einige Versorgungswagen vonfreundlichen Firmen übernahmen die Betreuung derSportler und Gäste. Nach dem Ende des motorsportlichen Wettkampfeswurden die Teilnehmer eingeladen, sich an emer Weit­fahrerwertungsfahrt zu beteiligen. Es war dies eine motorsportliche Einlage, die erstmalig für die diesjährigeSternfahrt ausgeschrieben wurde. 
Es handelte sich darum, innerhalb einer -bestimmtenZeitspanne im Raum Oberösterreich eine mög1ichs.t langeStrecke nach eigener Wahl von Linz nach Freistadt zu­rückzulegen. 
Ueberwältigend war das Erge:bnis. In mühevoller Fahrtbei Tag und Nacht un,d teilweise stürmischem Regen wurden wahre Meisterleistungen vollbracht. Eine ganzeReihe von Konkurrenten überschritt die 1000-km-Marke,und. der Durchschnitt lag bei über 600 gefahrenen km. Dasbesonders Erfreuliche war, daß alle Teilnehmer das Zielin Freistadt wohlbehalten und unfallfrei erreichten. 
Alle Teilnehmer äußerten sich sehr lobend über die Idee einer derartigen Wertung, da sie echte §POrtliche·Leis lung fordere un,d die wertvollen Preise wirklich, mitsportlichem Fleiß errungen werden müssen. 
Während die Motorsportler noch über die Straßen Ober­österreichs kurvten, wurde durch die rührigen Organisa-
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C-LUTSCH

die wohlschmeckende 

Vitamintablette von 

WALDHEIM aus 

Ihrer Apotheke 

toren in Freistadt bereits an die letzten Festvorbereitun­gen Hand angelegt. Die diesjährige Sternfahrt (VIII. Internationale Gendar­merie-Sternfahrt) wurde im Rahmen des traditionellenMühlviertler Volksfestes als „Tag der Verkehrssicherheit" abgewickelt. Trotz des sehr unbeständigen Wetters, es war regnerischund kühl, strömten schon am frühen Vormittag TausendeBesucher in die Stadl. um dieser vielversprechenden Ver­anstaltung beizuwohnen. Freistadt und Umgebung standen voll und ganz im Zei­chen der Gendarmerie. Am Hauptplatz, der einen herr­lichen historischen Rahmen bildete, fand am Vormittageine große Schau von Einsatzfahrzeugen und Geräten aller Institutionen statt, die sich mit der Verkehrs­sicherheit befassen. Die Bundesgendarmerie konnte dank der großzügigen Unterstützung durch das Gendarmeriezentralkommandoeinen wunderbaren Querschnitt durch ihre Tätigkeit und technische Ausrüstung zeigen, das Rote Kreuz war mit einem Aufgebot von 14 Fahrzeugen und einem Operations­zelt vertreten, die Feuerwehr zeigte eine ganze Reihe von Spezialfahrzeugen, die Bundesstraßenverwaltung gab einen•Einblick in die Vielfalt ihres Aufgabengebietes durch Aus-1!!!!"" stellung von Großgeräten, das ·Bundesheer stellte unterBeweis, daß es um die Hebung der Verkehrssicherheitbestens bemüht ist, und schließlich zeigte auch der ober­österreichische Automobilclub durch ein Prüfzelt und mehrere Einsalzfahrzeuge seine dankenswerte Arbeit imDienste der Sicherheit auf den Straßen. Einige Abschleppfirmen, die ebenfalls vertreten waren,gaben einen Einblick in die technischen Möglichkeiten. beiFahrzeugbergungen. Dabei war besonders bestechend undein optischer Anziehungspunkt ein Monsterkran,, der in einer Höhe von. 49 m, hoch über dem Hauptplatz -und überden Dächern von Freistadt, einen Pkw in den Lüften pendelnd zur Schau stellte. Zur gleichen Zeit wurde, ebenfalls am Hauptplatz, einGeschicklichkeitsfahren für jedermann abgewickelt. Jeder,der Lusl dazu hatte, konnte mit seinem Wagen, nach der Aachener-Turnierordnung bewertet, über den Parcour ge­hen. Die Zeit wurde viel zu kurz, so groß war der An­drang an diesem Geschicklichkeitsturnier. Zu einer besonderen Attraktion gestaltete sich ein Ju­gendverkehrsquiz, zu dem die Kinder in zwei Alters­klassen, nämlich von 7 bis 10 und von 11 bis 14 Jahren, aufgerufen wurden. Der neue Gendarmerieautobus, derals ,,Lehrsaal" zu dienen hatte, war fast immer überfüllt und von begeisterten Kindern umlagert, ga'b es doch herr­liche Preise zu gewinnen. Der erste Preis in jeder Klasse(flwar je ein wunderbares Fahrrad, wofür wir den groß­zügigen und vers tänclnisvollen Firmen besonders herzlichdanken. Während des ganzen Vormitta_gs trafen die aktiven Teilnehmer an der Sternfahrt beim Ziel am Hauptplatzein. Auch hier wurden Teilnehmer und Gäste von einigenFirmenbetreuungswagen bestens versorgt. 

SKOMAB IN AUSTRIA 
Schwedische Stanzmesser- und Matrizen 

Ges. m. b. H. 

• 

LINZ, ZOLLFREIZONE 
T �lephon 2 3016 

In der an diesem Tag von Freistadt ausgestrahlten Sen­dung „Autofahrer unterwegs" konnte die Kraftfahrsektionunseres Gendarmeriesportvereines in einem Interview mitStolz und Freude vom großen Erfolg ihrer Veranstaltungberichten. Der Nachmittag sah als Höhepunkt einen großen Auto­korso unter dem Thema „1. Oberösterreichische Verkehrs­schau" vor. In einer Vorbeifahrt wurden noch einmal Ein-

wertvolle Preise warten auf die Sieger 

• richtungen und technisches Gerät zur Sicherung desVerkehrs gezeigt. Etwa 10.000 Zuschauer säumten die Straßen von Frei­stadt, als der Korso, angeführt von der Gen,darmerie­musik und der Verkehrsabteilung des Landesgendarmerie­kommandos, an der Ehrentribune am Hauptplatz vor­überzog. Immer wieder wurden die Korsoteilnehmer stürmischbegrüßt. Besonders gut gefiel die Gruppe der Bundes­gendarmerie und gerade hier waren es unsere alpinenEinsatzgruppen, die in voller Sommer- und Winteraus­rüstung marschierten, die die Zuseher zu Begeisterungs­stürmen hinrissen. Aber auch die anderen Institutionen, · die alle stark ver­treten waren, wurden begeistert gefeiert. Hier gebührt besonderer Dank· dem Roten Kreuz, der Feuerwehr, der Bundesstraßenverwaltung, dem Bundes­heer, dem oberösterreichischen Automobilclub, dem Zivil­schutz, der Goldhaubengruppe, dem Bürgerkorps Freistadtund nicht zuletzt allen Firmen und Sternfahrern, die zur Verschönerung und Bereicherung des Korsos beigetragenhaben. Sehr beachtlich war auch das musikalische Aufgebot,denn neben der Gendarmeriemusikkapelle führten auchdie Straßenmeisterkapelle • der Landesbaudirektion, dieStadtkapelle und die Bürgerkorpsmusik von Freistaidt ·• Korsogruppen an. Zum Abschluß dieses großen Festes versammelten sichalle Teilnehmer und viele Neugierige noch einmal in der Versteigerungshalle zur Siegerehrung und Preisvertei­lung. Im Rahmen eines Konzertes unserer Gendarmeriemusikkonnten ·die wertvollen Siegestrophäen an die Konkur­renten durch den Vizepräsidenten des öGSV GObstlt. W e i t  1 a n  e r, durch Gend.-General i. R. Dr. M a y r, Be­zirkshauptmann von Freistadt Wirkl. Hofrat Dr. M ü l l e r, Messepräsident Dr. F o s e n und den Stellvertreter tctesLandesgendarmeriekommandanten GObstlt. W elb e r  über­geben werden. 
Hier die Sieger:

Geschicklichkei tsfahren 
Klasse der aktiven Mitglieder mit Pkw über 350 cm Gesamtlänge: 1. GRyi. Josef Raab, Landesmeister, Gendar-

mseewald 
-

merieposten Schwanenstadt; 2. GRI Heinrich Strobl, Ver­kehrsabteilung Lin·z; 3. GRyi. Rudolf Reiter, Verkehrs­abteilung Linz. Klasse der aktiven Mitglieder mit Pkw unter 350 cmGesamtlänge: 1. GRyi. Franz Maierhofer, Adjutanturdes Landesgendarmeriekommandos für Oberösterreich; 2. GRyi Leopold Schediwy, Gendarmerieposten Taufkirchen_an der Pram; 3. GRyi. Kurt Langwieser, Verkehrsabtei­lung des Landesgendarmeriekominandos für Oberöster­reich, Linz. Damenklasse: 1. Irene Unterbrunner, Steyr; 2. Anne­Marie Eisserer, Prambachkirchen; 3. Margarete Scharin_ger,Traun. Klasse der unterstützenden Mitglieder: 1. Johann Ha­böck, Schwanenstadt; 2. Bruno Giritzhofer, Steyr; 3. Jo­hann Huber, Linz. Gästeklasse: 1. Herbert Mallecek, Bundesheer Hör� sching; 2. Ernst Pirklbauer, ARBö, Steyr; 3. GRyi. ErnstOberascher, Gendarmerieposten Hallein. Motortouristische Wertung: 1. Erich Gossner, Steyr;

Der Sektionslelter dankt dem Bezirkshauptmann Wirk!. Hofrat 
Dr. Müller, der den Landeshauptmann vertrat 

STRICK-, WIRKWAREN• UND WÄSCHEFABRIK 

GÖTZIS/Vlbg. 
Telephon 2313, 2314 

Telegrammadresse: Seewald, Götzis 
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2. Wolfgang Gruber, Salzburg; 3. Franz Brückl, Kirch­
berg-Thening; 4. Günter Raufuß, Polizeisportverein Ber­
lin; 5. Martin Szulczewski, Polizeisportverein Berlin.

Geschicklichkeitsfahren für jedermann: 1. Erich Sonn­
leitner, Linz� 2. Karl Nöbauer, Hörsching; 3. Helmut Cze­
kal, Lasberg. 

Reich beschenkt und um ein schönes, kameradschaft-

liches Erlebnis bereichert, zogen alle wieder von dannen 
mit dem festen Vorsatz, auch im nächsten Jahr wieder 
mitzumachen. 

Abschließend darf allen Helfern, allen öffentlichen und 
privaten Stellen. allen Firmen und nicht zuletzt allen Ak­
tiven herzlich für ihre Mithilfe gedankt werden, ohne die 
so ein Fest nie zustande k:)mmen könnte. 

Die Toten der österreichischen Bundesgendormerie in den Monaten 

August und September 1967 
Friedrich Mauritz, 

geboren am 21. September 1889, Gend.-R-evierinspek­
tor i. R., wohnhaft in Loidesthal, Niederösterreich, 
gestorben am 1. August 1967. 

Alois Laimer, 

geboren am 20. Juni 1884, Gend.-Revierinspektor i. R., 
zuletzt Postenkommandant in Ramingste:!11, wo·hn­
haft in Golling, gestxben am 1. August 1967. 

Anton ldinger, 

geboren am 8. November 1918, Gend.-Patrouillen­
leiter i. R., wohnhaft in Obritzberg, Niederösterreich, 
gestovben am 8. August 1967. 

Peter Widmann, 

geboren ;,.m 2. Juni 1912, Gend.-Rayonsinspektor, 
zuletzt Gendarmerieposten Rattenherg, wohnhaft in 
Radfeld, Tirol, gestorben am 11. August 1967. 

Franz Winkler, 

geboren am 2. Dezember 1893, Gend.-B-ezirksinspek­
tor i. R., zuletzt Postenkommandant in Mautern, 
WO!hnhaft in Ober-Bergern, Niederösterreich, ge­
storben am 11. August 1967. 

Josef Schwarz, 

gebor,en am 17. Februar 1881, Gend.-l\/Iajor i. R., zu­
letzt A·bteilungskommandant in Korneuburg, wahn­
ihaft in Korneuburg, gestovben am 19. August 1967. 

Albin Grossmann, 
geboren am 2. Februar 1901, Gend.-Rayonsinspektor 
i. R. . zuletzt Gendarmerieposten Gleisdorf. wohn­
haft in Graz, gestorben am ·1. September 1967.

Daniel Hauswirth, 

geboren am 21. Juli 1892, Gend.-Kontrollinspektor i. R., 
zuletzt Gendarmeriezentralschule in Horn, wohnhaft 
in Mödling, Niederösterreich, gestorben am 2. Sep­
tember 1967. 

Alois Steinhart, 

geboren am 20. Juni 1878, Gend.-Bezirksinspektor i. R., 
zuletzt Postenkommandant in Werfen, wohnhaft in 
Werfen, Sal2iburg, gestorben am 2. September 1967. 

Andreas Steiner, 

geboren am 15. August 1884, Gend.-Oberstleutnant 

r-·· 
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i. R., zuletzt Landesgendarmeriekommandant in Salz­
burg, wohnhaft in Innsbruck, gestorben am 5. Sep­
tember 1967.

Johann Komposch, 

geboren am 10. Mai 1868, k. k. Bezirkswachtmeister 
i. R., zuletzt in Dalmatien, wohnhaft in Klagen­
furt, gestorbei:1 am 6. September 1967.

Raimund Fider, 

geboren am 23. August 1906, Gend.-Rayonsinspek­
tor i. R.. zuletzt Gendarmerieposten Litschau, wohn­
haft in Litschau, Niederösterreich, gestorben am 
19. September 1967.

Anton Kieberl, 

geboren am 14. April 1894, Gend-Bezirksinspektor 
i. R., zuletzt Postenkommandant in Trofaiach, wohn­
haft in Kindberg, Steiermark, gestorben am 20. Sep­
tember 1967.

Alois Mcnschik, 

geboren am 2. März 1888, Gend.-Oberst i. R., 
zuletzt Landesgendarmeriekommando in Linz, wo·lm­
haft in St. Martin bei Traun, Oberösterreich, ge­
storben am 22. September 1967. 

Franz Hummel, 

geboren am 27. Oktober 1906, Gend.-Rayonsinspektor, 
zuletzt Landesgendarmeriekommando in Salzburg, 
wohnhaft in Salzburg, gestorben am 23. September 
1967. 

Georg Magnes, 

geboren am 17. April 1892, Gend.-Revierinspektor 
i. R., zuletzt Postenk;>mmandant in St. Martin im
Sulmtal, wohnhaft in Dörfla, Steiermark, gestor­
ben am 23. September 1967.

Franz Maier I, 
geboren am 21. September 1921, Gend.-Rev:erinspek­
tor, zuletzt Postenkommandant in St. Paul im Lc1-
vanttal, Kärnten., gestorben am 24. September 1967. 

, 
Anton Schmdllegger, 

geboren am 27. Februar 1910, Gend.-Rayonsinspektor 
i. R., zuletzt Gen<larmerieposten Warth, wohn­
haft in Rankweil, Vorarlberg, gestorben am 30. Sep­
tember 1967. 

Marktgemeinde Hard 
am Bodensee 

liegt eingebettet zwischen Bregenzer-Ache­
und Rheinmündung, 4 km von der Fest­
spielstadt Bregenz und 6 km von cler 
Schweizer Grenze entfernt. Sehr gute 
Bahn- und Omnibusverbindungen. Herr­
licher Natur- und Badestrnnd mit Wasser­
und Angelsport. - Gutgeführte Gaststätten. 

( Foto Bl"llnz, Luste11Bu) 

tid,u dod4, ... �-
WISfOS?IIHfetH 
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TAGESZEITUNG IIHHIIT ■IT III •TAIU·PIIT• IEHIIIDET 1111 

1. Waldviertier Emaillierwerk
ALBERT DE CKERS Witwe 

3943 SCHREMS-Niederösterreich 
Die Deka-Viehselbsttränken sind einfach, am weitesten ver· 

breitet, wiederholt nachgemacht, aber unerreicht. 
ERSTES ÖSTERREICHISCHES PATENT 163,940 

JOS. ERTL 

Baumeister - Zimmermeister - Sägewerk 
' 

Linz an der Donau, Sandgasse 16 
Telephon 2 43 08/09 

Breitbrunn, Post Thening 
Telephon (0 72 21) 3115 

lin&•d•■•u 

ESTERMANN, KIRCHNER & CO. 
IN TER NATIO NAL E T R AN SPOR T E  
LINZ a. d. DONAU, OTTE NSHEIMER STRASSE 22 
Bahnmagazin Frachtenbahnhof - Lagerhaus Frach­
tenbahnhof - Büro: Zollfroizone - Stadthafen 
Telephon (0 72 22) 3 23 31 Serie, Fernschr. 02-1380 
Bankverbindungen: Bank tür Oberösterreich und 
Salzburg, Konto Nr. 3235 U, Postsparkossenkonto 
Wien Nr. 139.690 

✓ 

Viktor Pabi■ch 

Tel. (O 72 22) 2 89 31 Teletype 02-1127 

' 

REIFEN SCHWARZL 
4600 Wels, Schubertstr. 23, Tel. (0 72 42) 67 26 

nnpffe,dtl1 .tiid, 

rru:J� 
.mit� Sivwia 

E I N H E I T S M A G A Z I N E (Leitz:-System) 
Passend für: 
Agfa, Rollei, Leitz, Zeiss, Voigtländer, Braun, Dacora•, Noris, Gima 
Diaprojektoren: Eine Packung mit 2 Magazinen für je 36 D,ias in 
Plastikkasette nur S 39,·, ab 5 Packungen nur S 29,· pro Packung 
FOTOSPEZIALGESCHÄFT - FOTO, KINO, DIA 
DE K K ER - F ODE K, 5034 Salzburg 
Zentrale: Morzgerstraße 74, Tel. 87 74 62; Filiale: Nenntaler Hauptstraße 45, 
Tel. 87 68 61; Filiale, Franz-Josef-Straße 41, Tel. 7 72 41 

o)lü.Mh-, �-
.und uJ nJlw.aJtJm.-[llJJllUl-ll-llfl 

- --------- ·-- --

Johannes Czernih KG 

TAXACH BEI HALLEIN 

MÖBELHAUS NEUTOR 
SALZBURG., HI LDMANNPLAT Z 5, INH ABER F. & E. WE IKERSDORFER 

Schlafzimmer und Fremdenzimmer aus der 
eigenen Möbelfabrik 

Bis 24 Monate Kredit! 

Das Haus der großen Auswahl! 
an Küchen, Bauernstuben, Wohnzimmerschränken, Sitzgarnituren 
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P. b. b. Erscheinungsort Wien, Verlagspostamt 1050 Wien 

,,Sc:härdinger" 
Oberösterreichischer Molkereiverband 
••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••• 

reg. Gen. m. b. H. 

Wien-Schärding-J.inz-lnnsbruclc 

Größte und älteste 
milchwirtschaftliche 
Erzeugervereinigung 
Österreichs 

HOCH-TIEFBAU 

ING. H. ZEHETHOFER 
STADTBAUMEISTER 

WIEN - VÖSENDORF -AMSTETTEN 

Ausführung: Hoch- und Tiefbauten aller 
Art, Straßenbau, Autobahnbau, Wasser­
bau, Brückenbau, Stadtentwässerung, 
Kläranlagen. 

(§ Alle Bedarfsgeganstände_fUr JAGD und FISCHEREI 

GUSTAV GENSCHOW & eo. 
Ges. m. b. H. - Wien III 
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Lieferung nur Uber den Fachhandall 

Das führende Spezialhaus für Herrenkleidung 
Wien III, Landstraßer Hauptstraße 88 bis 90 

Telephon 73 44 20, 73 61 25 

Leading Men's 

wear store 

Tout pour 

Monsieur 

Reichhaltige 

Auswahl in orig. 

englischen 

Stoffen 

Erstklassig 

geschulte Kräfte 

in unserer 

Maßabteilung 

----------------------

� �, 9allhm­

.h� .und d{_a1.liindiuJu2 
tßlunvmJ.WliWllln 

Österreichische Samenzucht 

Haubensak & Co. 

Wien 1, Getreidemarkt 12, 
Telephon 57 67 14, 
Telex 01/22 78 

WEI NGUT 

Erwin Haubensak 

Samenfachgeschäft 

Wien II, Lassallestraße 36 
Telephon 24 55 07, 

24 32 52 

R EDSCDlJLE 

TRAlJDISODA 

ROHRENDORF bei Krems 

Tel. (0 27 32) 33 33. 35 33. 35 34 

BEHÖRDL. 
KONZESS. 

AUTO 
RETTUNG, HILFE, �El!.GUNG 

TOMAN & eo. 
Tel. 65 65 41 

IV., PRINZ•EUGEN-STR. 30 

Tag-, Nacht-, Sonn- und 
Feiertagsdienst 

Verladungen mit modern­
sten Kränen von 1 - 70 t 

Ö S T E R R E I C H I S C •H E W E R T A R B E I T 

lWERTHElffl) ''

BÜROSTAHLMÖBEL. 

Wien X, Wienerbergstraße 21-23, Tel. 64 3611 
Wien 1, Walfischgasse 15, Tel. 52 3416 




